
L i i i l i s c h k l  W « k l > c n l i l i i l t ,

Organ der Verfassungspartei in Kram.

Sir. 52.

A bonnem en ts .B ed ingn isse :

! F iir Laibach fl. 4.— M it Post fl. 5 — 
« « lb jä h ri,: . . . 2.— .  , , 2.50 
v ierte ljährig : . ,  . 1.— ,  . . 1.25

Für Zustellung in'S Haus: Bierteljiihrig 10 kr.

Samstag, de« 13. August.

In s e r t io n ?  - P re is e :
Einspaltige Petit-Zeile ^ 4 kr., bei Wiederholungen 

» 3 kr. — Anzeigen bis 5 Zeilen 2V kr.

A d m in is t ra t io n  und E x p e d it io n :  
Herrengasse Nr. 1L.

Red » c t i o n : Herrengasse Nr. 7.

1881.
--------------- . ^

Der Kirchen-Einsturz Ln der Wochein.
Aus der Wochein, 8. August.

Vorgestern Samstag am 6. d. M . ungefähr 
vorm ittags nach 9 Uhr war unser schönes Thal der 
Schauplatz einer im  höchsten Grade beklagenswerthen 

erschütternden Katastrophe. Bei der seit längerer 
Heit im  Bau befindlichen neuen Pfarrkirche in 
^ o c h e in e r-F e is tritz , die im Laufe dieses Monates 
hrn Vollendung entgegengehen sollte, stürzte der 
^burm und ein Theil des Gewölbes ein, wobei zu­
gleich tra u rig e r Weise Menschenleben zu beklagen 

Merdieß mehrfache schwere Verwundungen Vor­

kom m en sind. Im  Momente, wo diese Zeilen ge­
r ie b e n  werden, hat man bereits vier Todte aufge- 
^nden sämmtlich Männer, worunter zwei Familienväter; 
^ e r s  liegen fünf Personen meist schwerverwundet 
^trmeder nämlich zwei Männer, wovon einer Fa­
milienvater und drei ledige Arbeiterinnen. Zu alle- 
^  aber liegen noch, wie unzweifelhaft feststeht, 

Caplan Herr Jerala und ein Maurer im Schutte 
^Kraben. Den günstigsten Fall demnach angenommen, 
^  sämmtliche Verwundete am Leben bleiben und 
E ite re  O pfer außer der beiden erwähnten nicht ver- 
^ ü tte t sind, haben sechs Menschen bei diesem ent­
w ichen Unglücksfalle den Tod gefunden.

Der Schrecken und der Kummer, welchen dieses 
Achtbare Ereigniß hervorrief, ist nicht zu beschreiben; 
hchtnur in der zunächst betroffenen Ortschaft Feistritz, 
^Äern im ganzen Thale ist die Bevölkerung, wie

Feuilleton.

n lNKrainer als Hofastronom 
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Fälschung.

Am 8. M ai 1738 wurde in Gesellschaft der 
t̂err-ickiscken Gefährten Lambekhoffen und Neugebauer 

weitere Seereise nach Macao angetreten. In  
Malacca welches unter der Herrschaft der Holländer 

trennte sich Hallerstein von seinen Neisege- 
^hr^n um bei den Deutschen der dortigen Besatzung 
Kleidet inco8»ito Missionsdienste zu versehen.

2 J u li fuhren jene Beiden von Malacca 
^ter In  der Festung waren bei zweihundert Mann, 

der zehnte Theil Holländer, die übrigen lauter
Ätsche a ls : Sachsen, Brandenburger, Schwaben, 
sanken' Westphalen, etliche Niederländerund Hessen, 
?kj Tb'eile hievon waren katholisch, zwei Theile 
Mensch und einer calvinisch. Da die Deutschen 
!^ t  portugiesisch verstanden, so war Hallerstein als 
Xtscher Missionär dem dortigen katholischen Seel-
V  sehr willkommen erschienen.

Die portugiesische Sprache war über den ganzen 
Osten gelegenen Theil von Indien verbreitet, 

M  es ist in  Wahrheit zu verwundern, daß diese 
^brache in  so kurzer Zeit sich habe ausbreiten

es wohl nicht anders sein konnte, in der außer­
ordentlichsten Weise aufgeregt und erschüttert und 
Jammer und Klage ertönt allerorten. Soweit mensch­
liche Unterstützung nach Eintritt der Katastrophe 
Linderung bringen konnte, war dieselbe rasch und 
im ausreichendsten Maße zur Hand. Zufällig befanden 
sich an dem Unglückstage mehrere Aerzte in der 
Wochein und auf die erste Schreckenskunde, die der 
Telegraph in die Welt sandte, langten weitere aus 
Veldes und Radmannsdorf ein, so daß den Ver­
wundeten alsbald die sorgfältigste und geschickteste 
ärztliche Hilfe zu Theil wurde. Auf der anderen 
Seite bewährte sich, wie schon wiederholt im Laufe 
der Jahre, die edle und menschenfreundliche Ge­
sinnung der Sommergäste im nahen Bade Veldes 
auch bei diesem Anlasse wieder auf's Glänzendste. 
Baron Mundy kündete sogleich einen Vortrag zum 
Besten der vom Unglücke Betroffenen an und ein 
aus den Damen Baronin Eugenie Zois, Baronesse 
Bertha Zois und Frl. v. Webenau bestehendes Comits 
unterzog sich der Ausgabe der Eintrittskarten mit 
solchem Erfolge, daß Dank der reichlich fließenden 
Ueberzahlungcn binnen kaum mehr als 24 Stunden 
innerhalb des doch nicht gar so zahlreichen Kreises 
der Veldeser Gäste und mehrerer dort allsommerlich 
ansässigen Familien die bedeutende Summe von 
340 fl. aufgebracht war, womit für den ersten 
Moment die Noth der Betroffenen und ihrer Familien 
ausreichend gelindert werden konnte.

Die eingetretene Katastrophe erscheint aber

können, so wie daß sie selbst dort, wo die Portu­
giesen vertrieben worden waren, wie dieß in Malacca 
der Fall war, sich als die eigentliche Verkehrssprache 
erhielt. Sowohl deutsche als holländische Kaufleute, 
sobald sie bei dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
vorbeigefahren, müssen sich auf die portugiesische 
Sprache verlegen, um sich zu ihrem Handel desto 
fähiger zu machen, wie sie denn auch ihre Kinder 
dazu anhalten, welche oftmalen die portugiesische Sprache 
eher und leichter als jene ihrer Eltern erlernen und 
reden. Ja, was noch mehr ist, so ist die portugiesische 
Sprache auch zu Batavia, da doch die Portugiesen 
auf der Insel Java nie einen Platz inne gehabt, 
dermaßen ausgebreitet, daß man neben dem holländi­
schen Prädicanten auch einen hat, der in der portu­
giesischen Sprache den holländischen Glauben predigt. 
Ich sage den holländischen Glauben, denn wenn 
man fragt, weß Glaubens Dieser oder Jener sei, 
so erfolgt in portugiesischer Sprache die Antwort, er 
ist dem holländischen Glauben zugethan, und zwar, 
wenn er calvinisch oder lutherisch ist, hingegen wenn 
er ein Katholischer ist, heißt cs: Er ist ein Christ.

Inzwischen hatte ein französisches Schiff von 
Pondicheri bei Malacca Anker geworfen. Hallerstein 
traf den Capitän in seiner Herberge, als er zu ihm 
trat ihn zu begrüßen, hörte er gleich von ihm die 
Worte: Kondor raäro I Herr Pater! ES war ihm

doppelt beklagenswerth und bedauerlich, wenn man 
auf die Vorgeschichte dieses Kirchenbaues und die 
A rt der Bauausführung näher eingeht.

Schon als vor ein paar Jahren in dem armen, 
von der Natur sehr stiefmütterlich bedachten Alpen- 
thale der Bau einer neuen Kirche in ungewöhnlich 
großer Dimension in Angriff genommen wurde, 
ließen sich vielfach Stimmen hören, daß kein drin­
gendes Bedürfniß für dieses Unternehmen vorliege. 
Die vorhandene Kirche in Feistritz reichte für die 
Bedürfnisse der Psarrgemeinde vollkommen aus. 
Außerdem steht im benachbarten Dorfe Bitne, 20 
Minuten von Feistritz entfernt, eine sehr geräumige, 
im besten Bauzustande befindliche Filialkirche, deren 
Lage für die gesammte Psarrgemeinde nicht weniger 
central ist, als jene von Feistritz. — In  keinem 
Falle rechtfertigte der Wohlstand der Psarrinsafsen 
die Inangriffnahme eines so großen und kostspieligen 
Baues und mit einem Fünftel der Ausgaben wäre 
durch eine Ausbesserung der alten Pfarrkirche allen 
Bedürfnissen vollkommen Rechnung getragen worden.

Wie in so manchen anderen Fällen bestimmte 
auch hier nur der persönliche Ehrgeiz des Pfarrers 
die Gemeinde zum Baue. Zur Durchführung des 
selben wurden die größten Opfer gebracht. Die 
Kosten des Baues mögen sich bisher Alles in Allem 
auf etwa 80.000 fl. belaufen haben. I n  Feistritz 
wird erzählt, daß die Herbeischaffung der Mittel 
zum Baue mehrere Executionen bäuerlicher Güter 
in der Gemeinde zur Folge gehabt habe. Die Lei­

schon beigebracht worden, daß ich ein Priester wäre. 
Und als er von mir vernommen, daß ich der Gesell­
schaft Jesu angehöre, und was mein Absehen wäre, 
bot er mit größter Höflichkeit sein Schiff an, mit 
der Bekräftigung, welch' ein Glück es für ihn sei, 
daß er Gelegenheit finde, seine Neigung gegen diesen 
Orden zu bezeigen, welche Höflichkeit ich mit demüth- 
licher Dankbarkeit für bekannt genommen.

Den 24. August 1738 wurde das vor Malacca 
ankernde Schiff Benedictus bestiegen und das welt­
liche Kleid wieder mit dem geistlichen verwechselt. 
Den 28. August, es war eben zu Mittag am Feste 
des Hl. Augustin, an meinem Namens- und Geburts­
tage, da die neunte Abendstunde, in welcher ich ge­
boren wurde, allhier mit 3 Uhr Früh des 28. über­
einstimmt, haben wir den ersten Eingang in das 
sinische Reich, die Mündung des Tigerflusses erreicht. 
Den 29. lag das Schiff zu Vampu drei Meilen von 
Canton entfernt vor Anker. Die ursprünglich beabsichtigte 
Einfahrt nach Macao mußte widriger Winde halber 
unterbleiben. Den 1. September, nachdem ich den 
Bart zum letzten Male hatte scheeren lassen, bin ich 
auf einem kleinen Fahrzeuge, das mir französische 
Kaufleute von Canton über schriftliches Ansuchen des 
I*. Visitator von Macao zugeschickt haben, dahin ab­
gefahren und um 2 Uhr Nachts in weltlichen Kleidern 
dort angelangt. Diese hat mich der Schiffscapitän



stungen an Robott rc. überstiegen schon seit längerer 
Zeit die Kräfte der Gemeinde, deren Wohlstand 
bekanntlich aus niedriger Stufe steht. Hat doch 
mancher Besucher der Wochein schon Gelegenheit ge­
habt, aus den blassen, welken Gesichtern der Kinder, 
die längs des Weges kniend um eine kleine Gabe 
bitten, die Noth der Bevölkerung herauszulesen. Der 
stolze Dom, der weithin sichtbar im Thale über 
Alles hervorragt, steht im traurigen Kontraste zu 
der mitunter elenden Hütte der Einwohner.

Wenn aber dieser kostspielige Kirchenbau unter 
solchen Verhältnissen kaum als gerechtfertigt erscheinen 
kann, so ist die Bauführung selbst geradezu unver­
antwortlich gewesen. Von dem künstlerischen Werthe 
dieses Baues, der alles Mögliche und nur keinen 
einzigen correcten Baustyl aufweist, mag dabei ganz 
abgesehen werden. Allein gegen die einfachsten Ge­
setze der Baukunst, lediglich vom Standpunkte der 
Solidität und Sicherheit des Baues betrachtet, ist 
in der gröbsten Weise gesündigt worden. Es soll 
zwar ursprünglich ein ordentlicher Bauplan von 
einem sachverständigen Architekten entworfen und 
dem Baue zu Grunde gelegt worden sein. Während 
des Baues aber entfernte sich der Bauführer, — 
und als solcher ist der Pfarrer anzusehen, — in 
ganz willkürlicher Weise so sehr von dem Plane, 
daß der Architekt jede weitere Mitwirkung versagt 
und sich gegen die Consequenzen dieser Bauführung 
in der ernstesten Weise verwahrt haben soll. Es 
heißt auch, daß die Bezirkshauptmannschaft von Rad­
mannsdorf, —  die Vorgesetzte kompetente Aufsichts­
behörde erster Instanz, — die Bedenken des Archi­
tekten nicht verkannt und schon vor mehreren Mo­
naten bei der Landesregierung in Laibach die Sistirung 
dieses Baues unter Hinweis auf die drohende Ge­
fahr beantragt habe. Dieser Bericht soll jedoch bis­
her noch keine Erledigung gefunden haben und in 
Feistritz wird erzählt, der Herr Pfarrer sei in den 
letzten Monaten öfters nach Laibach gefahren und 
eS sei ihm persönlich gelungen, beim Landespräsi­
denten die von der Bezirkshauptmannschaft erhobenen 
Bedenken zu beschwichtigen.

Man sagt auch, daß in Laibach in hervor­
ragender Weise für den stillschweigenden Consens 
der zweiten Instanz auch das Argument plaidirt 
habe, es handle sich um eine klerikal nationale 
Angelegenheit, die einzelnen verfassungstreuen Be­
amten ein Dorn im Auge sei: in Feistritz wurde 
der slovenische Kölnerdom gebaut und dieser großen

anzulegen gebeten, damit er nicht eine Ungelegenheit 
zu befürchten hätte, weil er einen katholischen Priester 
dahin gebracht hatte. Der Oberamtmann der französi­
schen Niederlage, 8ic>ur la liarre, bei dem ich zu 
Mittag speiste, bestellte mir ein chinesisches Schiff, 
auf dem ich noch denselben Abend nach Macao ab­
gefahren und den 4. September vor Smknenaufgang 
alldort angelangt bin, von den Vätern und Brüdern 
der Gesellschaft Jesu umarmt. Glücklich fühlte sich 
Hallerstein zu dem Ziele seiner Wünsche gelangt zu 
sein. Unzählige Schiffbrüche haben sich in den letzten 
drei Jahren auf dem von ihm zurückgelegten See­
wege ereignet; zwanzig große Schiffe hatte nur 
er zusammengcrechnet, die theils gescheitert, theils 
von den Meereswogen verschlungen, drei vom See­
räuber Angria gekapert worden waren. Bald nach seiner 
Ankunft am 6. September hatte ein Sturm die 
furchtbarsten Verheerungen in Macao angerichtet, in 
Eanton, wo er nicht so heftig gewesen, wurden in 
den folgenden Tagen Tausende von Leichen aus dem 
Meere gefischt, es waren dieß die Bewohner der 
Schiffshütten, welche der Sturm zerstört hatte.

Während seines Verweilens in Macao verfer­
tigte Hallerstein über Ansuchen des Gubernators eine 
besondere Karte der Stadt sammt Umgebung, welche 
an den Vicekönig zu Goa abgesendet wurde, die 
zweite vom Bruder Neugebauer anzufertigende war

Idee gegenüber mußten alle Regeln der Technik 
verstummen. Ein leuchtendes Beispiel liliputanischer 
Ueberhebung! Daß die Katastrophe nur in Folge
der ganz willkürlichen und unglaublich leichtsinnigen 
Abänderungen des Bauplanes eingetreten ist, steht 
schon heute außer Zweifel. Sie hat eigentlich 
Niemanden überrascht. In  Feistritz selbst war sie 
von allen Einsichtigen vorausgesehen worden. Schon 
mehrfach und auch am Abend vor dem Zusammen­
sturze zeigten sich im Gewölbe und an einzelnen 
Pfeilern die bedenklichsten Sprünge, die aber im 
Geheimen verputzt wurden, um den Widerstand der 
Arbeiter gegen die Fortsetzung der gefährlichen Arbeit 
zu überwinden. Es sollte ja am Tage selbst, wo
der Zusammensturz erfolgte, der letzte Stein aufge­
setzt und der Thurm sofort eingedeckt werden. In  
6 Wochen sollte die Kirche eingeweiht werden und
für diese festliche Gelegenheit waren schon große 
Feierlichkeiten, die Firmung der Pfarrkinder durch 
den Laibacher Fürstbischof, ein großer Kirchtag, zu 
dem Taufende von Gästen aus Oberkrain und
Tolmein erwartet wurden, und dergleichen projectirt.

Wie groß wäre das Unglück gewesen, wenn 
der Zusammensturz bei dieser Gelegenheit stattge­
funden hätte! Man kann sich eines wirklichen 
Schauers nicht erwehren, wenn man an das erste, 
mächtige und ununterbrochene Geläute der schweren 
Glocken, an die in unmittelbarer Nähe abzuseuernden, 
nie endenden Pöllerfchüsse, an die dichtgefüllte, 
geräumige Kirche und an die spindeldürren Pfeiler 
denkt, denen die Aufgabe zugefallen war, die mäch­
tige Kirchenwölbung und darüber den 18 Klafter 
hohen Thurm zu tragen.

Am Morgen des Tages, an dem der Thurm 
eingestürzt und die Hälfte der Kirchenwölbung ein­
brach, soll der Kirchheimer Bauleiter (Polier) von 
der dringenden Gefahr schon selbst so sehr überzeugt 
gewesen sein, daß er seinen Sohn zum Baue schickte, 
um die Maurer lind alle Hilfsarbeiter wegen deS 
drohenden Einsturzes abzuberufen. Einige sollen 
dieser Aufforderung auch Folge geleistet haben und 
sind errettet worden; andere beachteten diese War­
nung nicht und sind das Opfer ihres Vertrauens 
zum Bauführer geworden. Glücklicher Weise waren 
verhältnißmäßig wenige Arbeiter an diesem Tage 
beim Baue beschäftigt; die dringenden land- 
wirthfchaftlichen Arbeiten hatten die einheimische 
Bevölkerung fast ganz davon abgezogen.

Unmittelbar nach der Katastrophe, so erzählt

für den König bestimmt. Die übrige Zeit verlegte 
ich mich mit allem möglichen Fleiß auf die chinesische 
Sprache, weil aber auch unterdessen die allgemeine 
Rede ging, ich werde unter dem Namen eines 
Mathematici nach Peking berufen, mußte ich das 
mathematische Studium vornehmen, welches ernstlich 
zu betreiben seit der Zeit, da ich darin unterrichtet 
worden, mir die Gelegenheit niemals gestattet worden.

Erst nach einigen Monaten gelangte nach Macao 
die Einberufung des 1'. Provinzials für folgende Mis­
sionäre zur Abreise nach Peking: ?. Florian Bahr 
auS böhmischer Provinz als Musiker, ich und ?. 
Anton Gogeisl als Mathematiker.

Den 1. März 1739 wurde von Macao die 
Reise nach Peking in chinesischer Kleidung angetreten. 
Den 4. März befanden wir uns zu Eanton und 
nachdem wir allhier einen Monat verweilt hatten 
brachen wir den 4. April wieder auf. Die Flußreise 
wurde theils mit Segeln theils mit Rudern fortge­
setzt. Am 14. fielen ihnen an den Ufern des Flusses 
gegen zweihundert Soldaten unterschiedlich gekleidet 
und bewaffnet auf. Die einen führten Schwerter 
und einen Streitkolben, einem ungarischen Pusikan 
nicht unähnlich, andere waren neben dem Degen mit 
Feuerröhren, andere mit Bogen und Pfeilern ver­
sehen, Alle mit einem Schild bedeckt. Zuletzt standen 
die Reiter neben ihren Pferden ganz geharnischt,

man in Feistritz, behauptete der Pfarrer, er
ein starkes Erdbeben verspürt und dieses sei als dir
einzige Ursache des Zusammensturzes anzuseĥ  
Außer dem Pfarrer hat jedoch dieses Erdbeben i« 
Feistritz Niemand verspürt, eine Thatfache, die förm­
lich constatirt worden ist. Als Euriosum ist aber z» 
bemerken, daß sich nachträglich doch eine Person 
sunden haben soll, die dasselbe Erdbeben auch«! 
Radmannsdorf verspürt haben w il l; leider stims 
aber die Zeit nicht überein, zu der die Erde a
Feistritz und in Radmannsdorf angeblich zugleH
gebebt hat.

Der durch den Zusammensturz verursache 
Schaden wird auf 30.000 fl. beziffert. Er dürft 
sich wohl noch höher belaufen, wenn man geziormg» 
werden sollte, einen großen Theil der noch aufrtH 
stehenden Mauern abzutragen. Die Bevölkerung »s> 
Feistritz w ill jedoch in der Mehrheit heute von b« 
weiteren Kosten des Baues begreiflicherweise nichit 
mehr wissen und erklärt, für denselben keine weitem 
Opfer bringen zu können. Man erwartet übriges 
in den nächsten Tagen den Landespräsidenten Winkln 
an Ort und Stelle und es wird von gewisser Seik 
die Nachricht verbreitet, derselbe werde für die Fort­
führung dieses frommen Werkes eine Staatssui- 
vention erwirken!

Einstweilen sind bereits Commissionen 
Radmannsdorf und Laibach an Ort und Stelle eiss 
getroffen. W ir wollen hoffen, daß deren rasche 
gewisienhafte Erhebungen baldmöglichst volles Liä> 
über diese in mehr als einer Richtung traurige 
gelegenheit verbreiten werden.

Wien, 9. August.
M it einer —  einer guten Sache werthen ^  

Consequenz erhält sich die Frage des Pairsfch^ 
auf der Oberfläche der Diskussion. Das delO 
geschriebene Czcchenblatt — cs ist ein charakteristiscĥ  
Zcichen der Zeit, daß man gcnöthigt ist, sich so 
mit demselben zu beschäftigen — bemüht sich >" ^ 
bis jetzt flüchtigen Umrisse etwas mehr Körper ei« 
zuzeichnen. Es soll sich sonach vor Allem nur ^  
eine nicht zu große Dosis der bitteren Mcd>̂  
handeln, die wir, um zu gesunden, unbedingt hi»  ̂
schlucken sollen In  qualitativer Beziehung wird M 
beabsichtigt, den nationalen und feudalen Elcincnil! 

im Herrenhaus«: neue Verstärkung zuzusühren, sondö 
dieselbe soll sich darauf beschränken, den dedürW 
Regicrungsprineipien der Versöhnung und G lE

mit einer Pickelhaube auf dem Kopf. Auf ihr̂  
Fahnen hatten sie den chinesischen Drachen mit M  
oder gelber Farbe gemalt. Eben da b e g e g n e te n  m  

zu Schiff dem Tito, so nennen sie den Obnfl̂  
über das Kriegswesen der Landschaft Canton, welqp 
sie auf folgende Weife empfingen: Sie fielen, w i e ? 
von dem Officier bis zu dem Letzten in der ̂  
nung standen, auf die Knie, mit vor der Br» 
zusammengeschlagenen und aufgehobenen Händen, 
es schrie ihm einer nach dem anderen das 
zu, das ist so viel als: großer Herr, o d e r  g ro p

Lehrer! Er aber crtheilte Einem nach dem UN
die Erlaubniß, aufzustehen. Den 18. 
wir zu Nan-yong an, wir wurden in dem -v>r^
Hause, wo wir eingekehrt, von dem obersten
walter des Kriegswesens, einem M u h a m c d a n e r ,  

sucht. Weil wir aber einen so großen Gast )» 
iiiiitl»'» nifsit »>,iiv» dankten wir *?m ,

am p 
ihm p

wirthen nicht versehen waren, dankten nur i? . 
die Ehre und entließen ihn. Als wir ihn am i 
genden Tage besuchten, wurden wir von ihm 
aller Höflichkeit empfangen. Es b e s u c h te  un 
der Gubernator der Stadt, den sie Chi-hien ne ^  

Den 20. April reisten wir von dcan-yong 
Nan-gnan, ein Jeder in seiner Sänfte ^  ^  
Trägern getragen und legten in si? ^  
sieben deutsche Meilen zurück. Die 
die Reisenden und ihr Gepäck, sowie auch

> -



rkchtigung durch frischt Zufuhr neues Leben einzu- 
Kößrn. Es scheint also im Widerspruche mit anderen 
Meldungen, die das Material zu den Stützen der 
..Gefestigten" in  dem hochfeudalen Adel Böhmens 
Und ezechischen Koryphärn der Wissenschaft zu finden 
tvähnen, sich auch da um die introuvable Mittelpartei 
z»r handeln. Man will schon Sendlinge deS Cabinetes 
ZU diesem Bchufe mit der Laterne am helllichten 
Tage herumsuchen gesehen haben. Nicht ohne pikantes 
Interesse ist das Geständniß des oben citirten Blattes, 
Kelches in d i eser  Bez i ehun g  gewiß gut unter- 
richtet ist, daß sich das Bedürsniß herausgestellt habe, 
die rechte Seite der Pairskammer in Betreff ihrer 
I n t e l l i g e n z  zu „eorroboriren".

Wiederholt taucht in den Blättern der Vorwurf 
Segen die Verfassungspartei auf, daß sie den Sprachen- 
wang an den Mittelschulen in Böhmen aufgehoben 
U„d dadurch erst eigentlich den Sprachenconflict her- 
dvraerufen habe. Aber dieses heute von den Czechen- 
A rern so angrfochtene Gesetz war ja nur die Folge 
des Ekels vor der ewigen Raunzerei über Bedrückung 
rrnd G e rm a n is iru n g . Damit diese widerlichen und 
ltzqenhaften Klagen sich nicht wiederholen, haben cs 
i>ic deutschen Gesetzgeber den Czechen freigestellt, die 
Rutsche Sprache an ihren Mittelschulen zu cultiviren 
" d e r  auszum erzen. Wohl mögen sie sich dabei gedacht 
haben die czechischen Eltern würden schon selbst dazu- 
khe» daß ihre Kinder eine Weltsprache erlernen. 
Daß es anders gekommen, daß man ezechische Eltern, 
welche an die Zukunft ihrer Kinder denken und die- 
klben in deutsche Schulen schicken, terrorisirt, ist so 
tdema Schuld der Deutschen, als daß an den ezechi- 
s»m M itte lschulen Deutsch nicht gebührend cultivirt 
>dird Wenn die Czechen die Notwendigkeit der 
Kmntnik der deutschen Sprache einsehen, so steht

nichts im Wege, daß sie den Unterricht der­
selben in ihren eigenen Schulen einsühren. Die 
Rutschen werden ihrerseits nicht ermangeln, das

che Id iom  an ihren Schulen zu lehren, so wie 
rur U eberzeugung  gelangt sein werden, daß auch 

^  «echische Sprache eine Weltsprache, und daß 
^ren Kenntniß ihren Kindern unb dingt nöthig ist.

Die Kaiserreise.
Ueber die Reise des Kaisers, welcher gegen- 

^Srtia in T iro l weilt, bringen wir nachstehend die 
^tmffantesten Daten. Ueber dic Zusammenkunft 

^ it den deutschen Fürsten aus der Insel Mainau 
litld in Friedrichshafen entnehmen wir Folgendes: 
^    -----------------------------

"r>n einem Ort zum anderen übertragen, sind ein 
^rtiaes und munteres Volk, welches den ganzen 
^e-, schwätzt, scherzt und lacht, ohne Verdrießlichkeit 

Last die ihm zuweilen wohl zugemessen ist. 
Vom 21. bis 29. April reiste man in gemie­

den schön und bequem eingerichteten Schiffen auf 
^  -kl, Ne weiter. Von Nan-cham bis Peking wurde 

Wea zu Land zurügelegt, diese Neise war sehr 
Xem äcklich. verdrießlich und gefährlich, den 3. Mai 
^rde aufgebrochen, jeder der drer Missionare in 
^  6 Schuh langen, 4 Schuh hohen und 3 Schul­
e n  Sänfte, welche von zwei Maulthieren getragen 
Vde- wenn man sehr frühzeitig bei Nacht aufbrach, 
^  ' a« jede Sanfte zwei Laternen angehängt.

6 M a i stürzte der Musikpater Bahr sammt 
^  s a n fte  und den Maulthieren in den am Wege 
verfließenden Fluß, jedoch ohne anderen Schaden, 
«ltz das. die S än fte  in  Brüche ging und meine 

befindlichen Sachen nebst einigen von meinen 

Ochern von der Nässe beschädigt wurden. Ich  über-

V  meine S ä n fte  dem I '-  Florian und r i t t  unter 

*Ä iaem  Regen bis zum Dorfe Tum-yvan-y, wo 
^ 'r  die S ä n fte  ausbesserten und die Bücher trockneten. 
V rd e N e n  muhte der Eselsknecht, der sich ungefähr

- ^ M a u l th ic r e  entfernt hatte, a ls das Unglück ge- 

Ä-Ken seine Nachlässigkeit m it emer chinesischen 

.^ e l's u p p e  büßen, hätten w ir das rechtzeitig er-

Mainau, S. August. Die herrlichen Parkan­
lagen der Insel, welche sonst dem Publikum ge- 
öffnet sind, blieben heute vollständig abgesperrt. 
Um halb 10 Uhr Vormittags erschien der G r o ß ­
herzog  von B a d e n  in dem kleinen Hasen, um 
persönlich die Aushissung der österreichischen und 
deutschen Flaggen anzuordnen. Um 10 Uhr brachte 
ein Dampfer den Fürsten Egon F ü r s t end  erg, 
der von seiner Besitzung am Bodensee kam.

Um I l  Vi Uhr wurde der reichbeflaggte bai­
rische Salondampfer „Wittelsbach", welchen die 
Stadt Bregenz für die Dauer des kaiserlichen Auf­
enthaltes gemiethet hatte, sichtbar. Bei diesem An­
blicke wurde auf dem äußersten Hafenvorfprunge die 
Fahne mit dem österreichischen Reichsadler ausghißt, 
und Salutschüsse ertönten. Der Großherzog trug die 
Uniform feines österreichischen Regiments und das 
Band des Stephans-Ordens. Er trat bis zur Spitze 
des Hafendammes vor. Während das Sckiff ver­
ankert wurde, erschien auf dem Mitteldeck der 
Ka i ser  in Marschalls-Uniform und rief hinüber: 
„Ich bin sehr erfreut, Dich wi'derzufehen, gratulire 
zur Verlobung Deiner Tochter. W ir hatten bei der 
Ueberfahrt trübes Weter, dennoch habe ich die 
schönen Berge gesehen." Aus die Frage des Groß­
herzogs über den Bau des Arlbergtunnels erwiderte 
der Kaiser, es werde noch einige Jahre dauern, bis 
derselbe vollendet sein wird, obwohl der Bau über­
raschend sortschreite. Jetzt überschritt der Kaiser die 
Landungsbrücke und küßte dreimal den Großherzog. 
M it dem Kaiser kamen: FM L. Baron Mond e l ,  
Flügel-Adjudant Baron M e r t e n s ,  Oberst-Küchen- 
meister Graf Wolfgang K i n s k y  und der Chef der 
Militärkanzlei, Generalmajor Baron P o p p .  Der 
Kaiser, der Großherzog und die Mitglieder der 
Suite fuhren in offenen Wägen ms Schloß. Um 
1 Uhr verließ der Kai ser  die Insel Mainau uud 
fuhr mit dem Dampfer „Wittelsbach" nach F r i e d ­
r ichs Hafen. Der Abschied vom G r o ß h e r z o g  
von B a d e n  war sehr herzlich. Letzterer begleitete 
den Kaiser auf den Landungsplatz und beide Re­
genten küßten sich wiederholt. Als der Dampfer 
aus dem Hafen lief, ertönten wieder Salutschüsse. 
Der Kaiser, auf dem Veideck stehend, salutirte und 
grüßte nochmals den Großherzog.

Fricdrichshascil, 9. August. Um halb 2 Uhr 
verkündeten Salutschüsse vom königlichen Schlosse 
sowohl als vom Curgarten das Nahen des „Wittels- 
bach". Als der Dampfer in den Hafen einlief, eilte

fahren, so würden wir uns wohl in's M ittel gelegt 
haben.

Den 20. Mai haben wir zu Lin-chen-fe zu 
Mittag gespeist, allwo uns der Vorsteher der Stadt 
begrüßen ließ. Dieser hat zu Peking unter der Ob­
sorge und Anweisung des I'. Castiglione einen Sohn 
als Lehrling der Malerkunst, er gab uns zwei 
Soldaten zum Geleit bis an die Grenzen der Land­
schaft Nankin mit. Diese liefen überall, wo wir vor­
beikamen, voran und erinnerten die Schildwachen von 
unserer Ankunft, worauf diese uns auf gebogenen 
Knien mit bis zur Erde geneigtem Haupte begrüßten 
und uns das gewöhnliche Ta-lao-ye zuriefen.

Den 23. Mai kamen wir nach Ting-yuen, wo 
wir den Vicekönig von Nan-kin mit sehr großem 
Gefolge angetroffen. Er hatte 10 Wirthshäuser inne, 
also daß für uns und unsere Gefährten nur eine 
schlechte Einkehr übrig geblieben. W ir schickten ihm 
nach chinesischem Gebrauch unsere Schriften, ihn zu 
begrüßen; er ließ uns auch sehr-höflich zur Anred, 
und nachdem er Vieles von unserer Neise durch 
meinen Dolmetsch gefragt, bat er, wir sollen unsere 
Patres zu Peking in seinem Namen grüßen und ließ 
uns in einer halben Stunde mit aller Ehrenbezeugung 
von sich. Unser Mandarin begleitete uns hin und 
her in seinem Eeremonienkleide mit dem Storch auf 
der Brust und auf dem Rücken. Als der Vicekönig,

der K ö n i g  von W ü r t t e m b e r g ,  vom Prinzen 
von S  achfen-Weimar ,  dem Oberst-Stallmeister 
Grasen Tauben  heim und mehreren Hofchargen 
begleitet, aus dem Hafenthor auf den Landungs- 
Quai. Kaum war der Kaiser an s Land gestiegen, 
fand in herzlicher Weise die Begrüßung beider 
Monarchen statt, welche sich wiederholt küßten. Nach 
erfolgter Vorstellung der Suiten begaben sich die 
Monarchen durch den Park ins Schloß, woselbst 
der Kaiser von der Königin O l g a  und der Prin­
zessin Hermann von S a c h s e n - W e i m a r  erwartet 
und begrüßt wurde. Um 2 Uhr fand im Lustschlosse 
ein D i n e r  statt, welchem der Kaiser, das Königs­
paar von Württemberg, Prinz Hermann von 
Sachsen-Weimar mit Gemahlin, die Suiten und aus 
specielle Einladung Königs Karl FM L. Graf Thun, 
Landeshauptmann Graf Belrupt und Statthaltern- 
leiter Graf Enzenberg beiwohnten. Dem Kaiser zur 
Rechten saß die Königin Olga, zur Linken der 
König. Nach der Tafel fand der übliche Cerc l e  
statt. Um halb 4 Uhr erfolgte vom städtischen 
Hasen, wohin die fürstlichen Personen in Wägen 
durch die Stadt sich begaben, die Rück f ah r t  
des Kai sers nach Bregenz.  Der königliche 
Schloßhafen bot nämlich zu wenig Schutz gegen den 
herrschenden heftigen Wind. Das in den Straßen 
zahlreich angesammelte Publikum brachte, wie bei 
der Ankunst des Kaisers, lebhafte Hochrufe aus. 
König Karl begleitete den Kaiser Franz Joseph auf 
das Schiff, verblieb dort durch mehrere Minuten 
und nahm dann in warmer Weise Abschied.

Bregenz, 8- August. Um 1 Uhr zogen 
20 Schützenvereine von der Schießstätte „zum
Oesterreichischen Hof", um vor dem Kaiser zu de- 
filiren. Fünfzehn Musikkapellen begleiteten den 800 
Mann starken Zug, der nach dem Defile wieder
vor der Schießhalle Aufstellung nahm. Um halb 4
Uhr fuhr der Kai ser ,  den Statthaltereirath 
Grasen Enzenberg  zu seiner Linken, gefolgt vom 
Grafen T h u n  und dem FM L. Baron M o n d e l ,  
zur Schieß stätte,  woselbst der Ober-Schützen-
meister Hutter und die Vorstände der einzelnen 
Vereine den Monarchen empfingen. Sämmtliche 
Capellen intonirten die Volkshymne, als der Kaiser 
eintraf. Derselbe verfügte sich zuerst auf den Bale m, 
welcher die Aussicht auf den ganzen Platz gewährt, 
und sodann an den Schießstand, wo er zwei Schüsse 
abgab. Nach einem halbstündigen Aufenthalte ver­
ließ der Kaiser die Schießstätte und wurde von dem

ich weiß nicht von wem, berichtet worden, daß wir 
eine sehr enge Herberg gefunden, hat er eines der 
Wirthshäuser, so er für sein Gefolge inne gehabt, 
für uns ausräumen lassen. Den 29. Mai übersetzten 
wir den Safran- oder Lettenfluß und legten nach 
überstiegenen Bergen und Flüssen hundert und zehn 
Feldwegs zurück, bis über den sogenannten königlichen 
Canal, über welchen wir eben zur selbigen Zeit 
fuhren, da beiläufig vierzig ziemlich große und wohl­
gezierte kaiserliche Schiffe, welche jährlich den ge­
wöhnlichen Tribut aus den Provinzen abzuholen 
pflegen, den Canal hinaufgingen. Dieser Canal ist 
von einem der vorigen Kaiser deshalb gebaut worden, 
damit diese Tributschiffe desto bequemer und sicherer, 
ohne sich den Meeresgefahren auszusetzen, von Nan- 
cham nach Peking fahren möchten.

Den 7. Juni wurde die Grenze der Provinz 
Peking betreten. Den 9. Juni zogen wir durch 
zwei lange Reihen Soldaten, die in unterschiedlicher 
Kleidung und wohl bewaffnet auf einen Kriegsmann- 
darin warteten. Ein Maulthier an der Sänfte des 
Musikuspater Florian wurde von den in der Luft 
spielenden Fahnen geschreckt und setzte durch einen 
Sprung die Sänfte so unversehens ab, daß der 
Pater einen gefährlichen Fall that, doch ohne Schaden.

(Fortsetzung folgt.)



ganzen Zuge bis ins Hotel geleitet. Um 5 Uhr 
fand eine H o f t a s e l  statt, an welcher der Groß­
herzog von T o s c a n a  und Prinz L u d w i g  von 
B a i e r n ,  welche hier eingetroffen sind, ferner der 
Ober-Schützenmeister und die Schützenmeister, sowie 
die Vorstände der Gemeinden im Bezirke Bregenz, 
im Ganzen 40 Personen theilnahmen. Nach auf­
gehobener Tafel hielt der Kaiser Cercle. Dem 
Schützenvereine in Bregenz hat der Monarch ein 
silbernes Kaffeeservice als Best gespendet.

— 8. August, Abends. Der heutige Abend 
brachte eine Ber g-  und S  ee b el eu ch tun g, so 
effectvoll und prächtig, wie sie an den Ufern des 
Bodensees noch nie gesehen worden. Bei einbrechen­
der Dunkelheit erglühten auf den Bergrücken mäch­
tige Feuersäulen, während zwei Schiffszüge von 
30 und 40 Barken unter Musikklängen und Gesang 
der auf denselben postirten Capellen und Gesang­
vereine in den Hafen fuhren. Hunderte von Lam­
pions markirten in feurigen Schlangenlinien den 
Weg der Gondeln. Den Effect erhöhte noch ein 
abgebranntes Feuerwerk auf den Schiffen, die bei 
der Begegnung Salutschüsse abgaben. Nach erfolgter 
Einfahrt verließ der Gondelzug in Doppelreihen 
wieder den Hafen. Manöversignale erfolgten von 
den Hasenthürmen mit bengalischem Feuer, welche 
fünfzehn Landstationen mit gleichfarbigen Signalen 
wiederholten. Auf dem Gebhardsberge erglänzten 
die Initialen vor dem „Oesterrcichischen
Hof" der Doppeladler in bengalischem Feuer. Der 
K a i s e r  fuhr aus dem Schiffe „Wittelsbach" aus 
dem Hafen, um den herrlichen Anblick zu genießen 
Ueber die Seebeleuchtung äußerte der Kaiser, es sei 
eines der schönsten Schauspiele, die er je gesehen.

Dornbirn, 10. August. Der Kaiser reiste um 
halb 6 Uhr, nachdem er sich von den Honoratioren ver­
abschiedethatte. von Bregenz ab. Außer der Suite be­
fanden sich im Hofzuge der Statthalter W id  mann,  
der Statthaltereileiter Graf Enzenberg,  der Landes­
hauptmann Graf B e l r u p t ,  welche den Kaiser bis 
zur Landesgrenze geleiten. In  Lauterach und 
Schwarzach bildete die Schuljugend mit Fahnen 
längs des Bahngeleises Spalier. Der Kaiser verließ 
das Coups und nahm die kurze Vorstellung seitens 
der Behörden entgegen. In  Dornbirn wurde der 
Monarch vom Bürgermeister Abgeordneten Wai l> el, 
von den Behörden und der Geistlichkeit von Fussach 
und Goissan begrüßt

Der Kaiser, welcher bis 9 Uhr hier verweilte, 
sprach auf dem Bahnhose etwa 20 Personen an 
und erkundigte sich eingehend um die Verhältnisse 
dieser Fabriksstadt. Jeden Einzelnen, der sich in  
seinenAcußer  ungen nicht  ganz b e f r i ed i g t  
zeigte, tröstete der Monarch mit dem Hinweis auf 
den Arlbergbahnbau, durch dessen Vollendung dem 
Lande neue Quellen und Absatzgebiete eröffnet würden.

Unter stürmischen Hochrufen fuhr der Kaiser 
in die Stadt ein, in welcher er vorerst die schöne 
Pfankirche mit dem im griechischen Style gehal­
tenen Portale, dann die Fabrik von Harburger und 
Rhomberg —  dieß ist die älteste Spinnerei Vor­
arlbergs — ferner die Spinnerei von Guetli be­
sichtigte. In  beiden Etablissements ließ der Kaiser 
die Wcbstühle in Bewegung setzen und besichtigte 
alle Einrichtungen.

Um 9 Uhr erfolgte die Abreise. Heute ist 
Nachtquartier in Bludenz; von dort wird morgen 
um 5 Uhr früh die -Arlbergtour angetreten. Alle 
Pferde und Wägen, welche auf der ganzen Strecke 
aufzutreiben waren, sind für den Kaiser und dessen 
Suite gemicthet, für welche in allen Stationen Re­
lais bereit sein müssen.

Als interessanter Nachtrag zum Aufenthalte 
des Kaisers in Bregenz ist noch mitzutheilen, daß 
die Geistlichkeit eine Audienz erbat, um den Kaiser 
zur Messe cinzulade». Als dieser Wunsch unerfüllt 
blieb, kamen zwei benachbarte Klöster mit derselben

Bitte ; auch dießmal lehnte der Monarch ab, spen- 
dete jedoch den betreffenden Kirchen Beiträge.

Hohenems, 10. August. Der Empfang des 
Monarchen in Hohenems wird durch die That- 
fache charakteristisch, daß hier der einzige O rt in 
Vorarlberg und Tirol ist, wo Christen und Juden, 
im besten gegenseitigen Einvernehmen lebend, ihre 
Huldigung gemeinschaftlich dem Kaiser darbrachten.

Die vom Fabriksbesitzer Rosenthal mit Ge­
schmack und Eleganz besorgte Ausschmückung des 
Bahnhofes und Einrichtung deS Wartesalons dürfen 
als die schönste und reichste unter allen Orten be­
zeichnet werden, welche der Monarch bis heute in 
diesem Lande berührt hat.

Der Kaiser sprach längere Zeit mit dem Bürger- 
Meister, dem Dechant, dem Rabbiner und mehreren 
Personen der aus Mitgliedern beider Consessionen 
zusammengesetzten Gemeindevorstehung. Der Kaiser 
besichtigte auch flüchtig während seines beinahe halb­
stündigen Aufenthaltes die romantische Umgebung 
dieses historischen Grenzortes und erfreute sich an 
der Wahrnehmnng, daß hier eine vielversprechende 
Industrie im Gange ist. Unter den begeisterten Jubel­
rufen der Menge fuhr er sodann weiter nach Rankweil.

Hohenems, 10. August. Zu bemerken ist noch 
der Umstand, daß bei den kaiserlichen Besuchen in 
Bregenz und bei den Einladungen zur Hoftasel die 
größte Sorgfalt auf die gleichmäßige Berücksichtigung 
der klerikalen und liberalen Partei verwendet und 
Alles vermieden wurde, was als Bevorzugung der 
einen vor der anderen Partei hätte gedeutet werden 
können. Angesichts der rücksichtslosen Agitation der 
Ultramontanen war dieß den Hof- und politischen 
Acmtern schwer genug gemacht.

Feldkirch, 10. August Wegen Ermüdung 
änderte der Kaiser seine Rcisedispositionen. Er kürzt 
den Aufenthalt hier um zwei Stunden ab. Alle 
Empfänge bis Bludenz und daselbst werden gekürzt.

Bludenz, 10. August. Der Kaiser bereiste 
heute jenen Theil Vorarlbergs, welcher von der 
Bahn durchschnitten wird. Der Empfang aus den 
einzelnen Stationen blieb ziemlich gleich, überall 
that die Bevölkerung ihr Möglichstes bei der Deco- 
rirnng und muß wirklich gesagt werden, daß trotz 
der Bescheidenheit der vorhandenen Mittel mitunter 
überraschend Schönes geboten wurde. Man sah cs 
auch dem Monarchen an, daß ihn diese spontanen 
Loyalitätskundgebungen erfreuten.

Allgemein günstigen Eindruck brachte die M it­
theilung hervor, der Kaiser habe verboten, die Bahn- 
Höfe abzusperren. „Ich bin hergekommen," soll der 
Kaiser gesagt haben, „um mein Volk zu sehen, und 
will daher auch, daß mein Volk mich sehen soll." 
Nirgends war ein Gendarm zu sehen und überall 
wurde die Ordnung durch die moderne Bürgerwehr, 
nämlich durch die Feuerwehren und die Schützen, 
aufrecht erhalten. Allgemein siel cs auf, daß der 
Kaiser mit den officiellcn Persönlichkeiten weniger, 
hingegen mit dcn überall zahlreich erschienenen an­
deren Vertretern der Landgemeinden lange conversirte. 
Morgen Früh erfolgt die Weiterreise zur Besichti­
gung des Arlberges

Zum morgigen Empfange des Kaisers am 
A r l b e r g - T u n n e l  wurde eine reisiggeschmückte 
Triumphpforte an der Zufahrtsstraße zum Tunnel 
errichtet, ebenso an der Brücke beim Installations- 
Platz. Sämmtliche Jnstallationsbauten sind beflaggt 
und mit NeisigsestonS deeorirt, der prächtig ausge- 
stattete Empfangssalon des Kaisers mit bergmänni­
schen Emblemen verziert.

DnS Programm der morgigen Feier ist fol- 
gendes: Vorstellung des Baupersonales am In - 
stallationsplatz, Besichtigung der Bahnstation, des 
Maschinenhausrs. der Werkstätten und der vier 
Bohrmaschinen durch dcn Kaiser, hieraus elektrische 
Beleuchtung des Tunnels, sodann Abfahrt, während

welcher der Springbrunnen Hochstrahlen wirst mb 
die Musikcapelle die Bolkshymne spielt.

Die aus München mitgetheilte Nachricht, dH 
die Kaiserreise m it der Re g e l u n g  der brau»- 
schweigischen E r b f o l g e  zusammenhängt, ivnd 
nach heute neuerlich empfangenen authentischen Mel' 
düngen in vollem Umfange aufrecht erhalten.

Gottschee und der Deutsch« Schul- 
Derein.

In  unserer letzten Nnmmer brachten wir 
einen Bericht, daß Herr Dr. W e i t l of, Obmann dS 

Deutschen Schulvereines in Wien, unsere heimat­
liche deutsche Landschaft Gottschee besucht hat. HkN j 
D r. Weitlof veröffentlichte über diese Exeursion « ! 
den „Periodischen Mittheilungen" des genannte» ! 
Vereines einen ausführlichen Rapport, der ncch 
stehende Stellen enthält: „Diese deutsche Sprich 

Insel mit einer Bevölkerungszahl von beiläusij 
25.000 Seelen umfaßt das Gebiet des ehemalige» 
Herzogthums Gottschee, und haben deren Bewohn-: 

seit Jahrhunderten eine große Ausdauer in der 
W ährung ihres Deutschthums gegen das sie auf alle« 

Seiten umgebende Slaventhum bewiesen. Ih re  dich 
fälligen Bemühungen waren zu jener Zeit leichter buch 
zuführen, in welcher das ganze Gottscheer Gebiet aö 
Herzogthum Gottschee einen Administrativkörper bildete, 
während dermalen einige Gebietstheile angrenzende» 

slavifchen Gerichts- und politischen Bezirken zugewies!» 
sind, so daß der rein deutsche, zur BezirkshauptmM 
schast Gottschee gehörige gleichnamige Gerichtsbezi:! 

nur den Hauptstock der Gottscheer Bevölkerung >« 
sich enthält. Aus dieser Lage ergibt sich, daß 
Allem die Grenzorte, in welchen auch von der GeiP 
lichkeit durch slavische Predigten, Beichte u. s. ^ 
auf die Slovenisirung hingearbeitet wird, durch tü^ ̂  
tige Schulen geschützt werden müssen. Aber auch i« 
Innern des Landes muß der Bevölkerung eine Unttt' 
stützung gewährt werden, da die Sterilität des Bodes 
und die Armuth der Bevölkerung ein Hinderniß i" 
der Erlangung der nöthigen Schulgebäude bildet, 
wonach die Kinder oft stundenweit bei höchst ungün­

stigen Terrain-Verhältnissen die Schule besuch" 
müssen. Wenn nun auch im Ganzen der Gotisch«' 

auf einen guten deutschen Unterricht seiner Kin^ 
großes Gewicht legt und für denselben nicht un  ̂
deutende Opfer bringt, sowie auch von op fe rw illig ^  

in besseren Verhältnissen befindlichen Landsleute» 

gern unterstützt wird, ist es doch begreiflich, daß ^  
solchen Entfernungen der Schulbesuch namentlich >>> 
Winter nur ein mangelhafter fein könne- Soivoh 
das Bedürfniß nach Unterstützung behufs Erlangu»!- 
deutscher Schulen als auch das lebhafte Interesse, 

welches die Bewohner der Stadt Gottschee des 

Deutschen Schulvereine zuwendeten, haben es diW 
gebracht, daß in verhältnißmäßig kurzer Zeit dur§
die Mitwirkung der dortigen Vertrauensmänner 

dem genannten Vereine iin Gottscheer Bezirke Bedê  

tendes geschaffen werden konnte; abgesehen 
mehreren Unterstützungen an Nothschullehrer, n E  
bei einem höchst preeären Einkommen mit der grö?e 
Nothdurst des Lebens zu kämpfen haben 
mehrfachen zweckentsprechenden Spenden an 
Schreibrcquisiten und dergleichen hat der 
Schulverein dermalen bereits an fünf 
Gottscheer Gebietes die Neuerrichtung von 

ermöglicht. Vier dieser Orte liegen hart an 
Sprachgrenze, während der fünfte Ort von 
Sprachgrenze zwar etwas entfernter liegt, dafür a 
wenigstens sechs bis sieben Gemeinden die Möglich 
bietet, den Kindern ihrer Angehörigen nunmehr« 
im Winter einen regelmäßigen Schulunterricht ans 

deihen zu lassen. In  dieser Richtung ^
vorgegangen, daß entweder der Verein die Erbau . 

der Schule unterstützt oder bereits vorhandene 8 ^ 3  
Gebäude erworben und zu Schulzwecken adaptir -



Dr. Weitlof, welcher nun bei seiner Anwesenheit die 
betreffenden Verhandlungen zum Abschlüsse brachte, 
hatte Gelegenheit sich von dem regen Eifer und dem 
Unsichtigen Vorgehen der dortigen Vertrauensmänner 
zu überzeugen, und nahm Veranlassung, bei der 
«ährend seiner Anwesenheit stattgefundenen Confti- 
knrung der dortigen Ortsgruppe den betreffenden 
Herren den wärmsten Dank auszusprechen. In  dieser 
Versammlung wurden die Darlegungen des Vereins- 
Lbmannes über die Bestrebungen und die bisherigen 
Leistungen des Vereines mit lebhaftem Beifalle auf- 
zenommen, insbesondere wurde es freudig begrüßt, als 
tt mittheilte, daß eine der im Gottscheer Gebiete 
gelegenen Schulen ihre Entstehung einer Spende von 
lüOO Mark aus Mainz verdanke, in Folge dessen 
die zur Unterbringung dieser Schule bestimmte Realität 
fortan den Namen „Mainzer Hof" führen solle, 
S-elchs Mittheilung die Versammlung zu einer tele­
graphischen Danksagung an die betreffenden Spender 
vnanlaßte- Um das deutsche Schulwesen in Gottschee 
-nis die Dauer sichern zu können, muß auf der ein- 
zeschlagenen Bahn mit Thatkraft fortgeschritten wer­
ten und sind wir überzeugt, daß der Vereinsaus- 
schu'ß die ihm durch die Reise seines Obmannes zu- 
»ekommenen Anregungen zu weiterer Thätigkeit be- 
Nhen werde. W ir hoffen aber auch, daß die Gottscheer 
Cchulfreunde in der eingehenden Bereifung ihres ent­
kamen Heimatländchens durch Dr. Weitlof einen 
kuen Beweis für die Bereitwilligkeit des Deutschen 
Schulvereines erblicken werden, diesem Gebiete seine 
lirte Fürsorge zuzuwenden, und daß sie diese Ueber- 
jerquna aufmuntere, in ihrer bisherigen eifrigen M it- 
Muna an der Aufgabe des Schulvereines, ungeachtet 
ier hiermit häufig verbundenen nicht geringen Arbeit, 
»»ermüdet fortzufahren."

Locale Nachrichten.
  ( K r a i n  er L a n d t a g . )  Der Landtag des

Krzogthumes Krain wurde auf den 24. September

«inberufen. . ^ ^ x a g e d e s  k ü n f t i g e n  Lande s-

i a u v t m a n n e s  von K r a i n )  ist noch nicht ent­
heben und soll zufolge Mittheilungen der Wiener 
Rätter nachdem Baron Apfaltrern diesen ihm zuze­
i t e n 'Vertrauensposten abgelehnt hat, hiesür von

R e a ie ru n g  Gras Gustav Thurn, ebenfalls ein 
»ersassunastreuer, krainischer Großgrundbesitzer, in 
iluzsickt genom m en sein. Diese Nachricht gewinnt an 
LMckeinlichkeit, zumal in dem vom  P. Klun redi- 
zirten S lo v e n e c " ,  welchem Blatte dann und wann 
Rch ein B ro s a m e n  vom  Negierungstische zufällt, 
Ke volle Z u fr ie d e n h e it  der National-Clericalen mit 
«Her solchen E rn e n n u n g  ausgesprochen, und dieß nur 
«Is ein V o r lä u f e r  des späterhin ganz gewissen Ueber- 
«rittes des  krainischen Großgrundbesitzes in's geg-

« ,c h -  L - S - -  ^
v »7 häufig  prakticirtes M anöver, in  Fallen, wo

ü die Unfähigkeit seiner Partei für die Übernahme
r-n Vertrauensstellungen einzugestehen bemüßigt wäre,
»Ware hiezu berufene Männer der Gegenpartei, 
^  ^ine prononcirte Stellung im Landtage einnehmen,

k .E  Gesinnungsgenossen zu reclamiren und an 
' Erfindungen die kühnsten Combinationen zu

( D e n u n c i r u n g  d e s h i e s i g e n  Post- 
«mtes) Die vorletzte Nummer der „Novice" brachte 
rive Notiz, in welcher die Beamten des hiesigen 

denuncirt wurden, indem man ihnen den 
Korwurf machte daß sie der slovenischen Sprache 
hbt mächtig seien- Es ereignete sich nämlich der 
«rkall daß eine in Laibach mit dem Bestimmungs- 
«rte v x ri v^av i" aufgegebene Sendung nach 
«Lln' Rhein expedirt wurde. Dieß gab nun dem 

der „Novice" die geeignete Gelegenheit, 
i^ r das hiesige Postamt herzufallen und dasselbe 
wies Verbrechens zu zeihen, daß es Beamte in

seinem Personalstande zähle, welche eine so geringe 
Kenntniß der slovenischen Sprache an den Tag legen. 
Die letzte Nummer der „Novice" jedoch belehrt uns, 
daß der Schreiber der bewußten Denunciation von 
der Manipulation bei den Postämtern keine Idee 
habe und mußte in Folge einer Berichtigung nach 
8 19 des Preßgesetzes diese Notiz seitens der 
„Novice" dahin richtiggestellt werden, daß das hiesige 
Postamt an dem Versehen gar keine Schuld trage, 
indem dieses Packet die Postambulanz zwischen 
Wien und Triest, welche ein der slovenischen Sprache 
nicht mächtiger Postbeamter aus Wien besorgt, be­
förderte. Aus der Zuschrift des hiesigen Herrn Ober­
postverwalters erhellt übrigens, daß das Wort Co lu  
derartig undeutlich geschrieben war, daß es Jeder 
weitaus eher für Köln hätte lesen können. Dieser 
Fall zeigt uns neuerdings, wie rasch die nationalen 
Scribler bei der Hand sind, wenn es gilt, pflicht­
getreuen Staatsbeamten Prügel unter die Füße zu 
werfen.

— ( N a t i o n a l e  S p e c t a k e l f e i e r  in 
Loiö. )  Nachdem es schon lange her ist, seit unsere 
Nationalen den Hochgenuß eines Tabors entbehren, 
kam ihnen die Cyrill- und Methudfeier sehr zu 
Statten, um auf Kosten derselben eine Volks­
versammlung zu veranstalten, deren Haupttendenz 
selbstverständlich keine andere sein sollte, als bei der­
selben gegen die entsetzlichen i^kmökut-Lr^i zu Felde 
zu ziehen und das Landvolk von Jnnerkrain zum 
Hasse gegen dieselben aufzuwiegeln. Sogar ein 
Extrazug wurde von Laibach nach Loiö arrangirt 
und die Mitglieder der hiesigen nationalen Vereine 
erhielten die strenge Ordre, die ihnen nach Loiö 
ausgestellte Marschroute gewissenhaft einzuhalten. 
Und so kamen denn wirklich am vorigen Sonntage, 
wie die nationalen Blätter berichten, gegen 3000 
Menschen, alle selbstverständlich Nationale vom 
reinsten Wasser, in Loiö zusammen. Aber begingen 
denn die dort Versammelten wirklich eine Cyrill- 
und Methudfeier, wie es in den allgemeinen Ankün­
digungen hieß? Gott bewahre! Das ganze Fest 
war nichts anderes, als eine nachträgliche Todten- 
seier zu Ehren der Manen Jureiö's, des unsterb­
lichen slovenischen Schriftstellers. Ein gewisser Resman 
hielt die Festrede, deren Tenor dahin lautete, daß 
der Name Juröiö, wenn er der Sohn einer anderen 
Nation gewesen wäre, unbedingt in die Weltliteratur 
ausgenommen würde und dessen Werke dann natür­
licher Weise in der ganzen Welt Verbreitung hätten. 
Die naiven Zuhörer schenkten diesem famosen Aus­
spruche unbedingten Glauben und wir können ihnen 
dieß auch kaum verargen, denn woher sollten sie es 
denn wissen, daß in der Weltliteratur nur jene 
Größen Platz finden, deren Werke in andere 
Sprachen übertragen wurden. Wären aber JuröiL's 
geistige Products in der That von so eminentem 
Werthe, dann würden diese wohl längst in eine an­
dere Sprache übertragen worden sein, und dann 
hätten seine Anhänger es nicht nöthig, dieselben in 
einer Tombola, bei der auch eine Kalbitzin als Preis 
sigurirte, ausspielen zu lassen.

— ( E i n  kai ser l i ches M a h n w o r t . )  Wie 
Prager und Wiener Blätter melden, empfing vor 
Kurzem Kaiser Franz Josef einen an einer czechischen 
Lehranstalt angestellten Professor in Audienz und soll 
der Monarch an Letzteren folgende bedeutungsvolle 
Mahnung gerichtet haben: „Es ist gut, wenn die 
Mu t t e r sp r ach e  gepflegt wird, aber  Deutsch 
ist uner l äßl i ch.  Sagen Sie das Ihren Herren 
College»!" Mögen auch die krainischen Schulbehörden 
und Lehrer vorstehende kaiserliche Mahnung zur 
Wissenschaft und Darnachachtung nehmen!

— ( Z u r  Be l euch t ung  d e r  V e r f ö h -  
nungs - Aer a . )  Auch die liberale „Marburger 
Zeitung" bespricht die derzeit häufig vorkommenden 
Zeitungs-Consiscationen und bemerkt schließlich, daß 
ein System naturgemäß zu Falle kommen müsse,

welches in wilder Hast all' seine M ittel verbraucht. 
Das Trifolium der Feudalen, Clerikalen und Na­
tionalen wird bald den Gipfel seiner Macht erreicht 
haben. Bei der fanatischen Weise, den Sieg auszu» 
beuten, gibt es auf dieser, schwindelnden Höhe keinen 
Stillstand, es treibt vorwärts, abwärts, unaufhaltsam 
schnell. Kurz ist der Weg vom Capitol zum Tarpe­
jischen Fels!

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Am 16. d. M . be­
ginnen hier militärische Uebungen mit gemischten 
Waffengattungen. Zu diesem Behufs sind hier ein­
getroffen eine Escadron des 12. Uhlanenregimentes 
aus Villach und das 35. Jägerbataillon aus C illi. 
Die Uebungen dauern bis 30. d. M. und werden 
alle diese Truppen am t . September an den größeren 
Manövern in Oberkrain theilnehmen.

— (Gedenk-Feier . )  Unser heimatliches 
Infanterie-Regiment Baron Kuhn Nr. 17 beging in 
Wien den Jahrestag der Schlacht bei Jaice 
(7. August 1878), in welcher das Regiment unter 
Führung seines damaligen Obersten Prieger den 
hervorragendsten Antheil nahm, in festlicher Weise. 
Bei der Osficierstasel erschien auch der neue D ivi­
sionär, unter dem das Regiment jetzt steht, Herr 
Erzherzog Johann Salvator, welcher in kurzer Rede 
der vorzüglichen militärischen Tugenden, die diesem 
Regimente stets eigen waren, gedachte.

— ( D e r  See in V e l d e s )  war durch ge­
raume Zeit Gegenstand eines zwischen dem Aerar 
und dem Gutsbesitzer Herrn Ruard schwebenden 
Rechtsstreites. Die Eigenthumsfrage bezüglich dieses 
herrlich gelegenen See's ist nun in zweiter Instanz 
zu Gunsten des Herrn Ruard entschieden worden.

— (Personalnachr i cht . )  Herr Ober-Landes- 
Gerichts-Präsident Dr. Ritter v. Waser  ist nach 
abgelaufener Urlaubszeit nach Graz zucückgekehrt und 
hat am 8. d. die Amtsleitung des Oberlandes- 
Gerichtes wieder übernommen.

— (Ernteber i cht . )  I n  Krain ist die 
Weizenernte schwach mittel, die Roggenernte mittel­
gut ausgefallen, der Mais berechtigt bei öfteren 
Niederschlägen zu guten Hoffnungen, die Kartoffel 
steht überall gut; bei öfteren Niederschlägen ist eine 
mittelgute Weinernte zu erwarten.

— ( Au s  der S t e i e r ma r k . )  I n  den süd­
steiermärkischen Bezirken Marburg, Pettau, Rann 
und Cilli richteten die Hagelwetter bisher einen 
Schaden an, der die Höhe von 1,186.000 fl. 
erreicht. — In  den politischen Bezirken Marburg, 
Pettau und Radkersburg werden landesfürstliche
Thierärzte aufgestellt. — Der größte Feind des
Weinstockes, die Phylloxera, hat bereits das ein­
träglichste Weingebirge Drenovetz in Wisell ange­
griffen.

— (Gegen das V i p e r n g i f t . )  Im  
heurigen heißen Sommer tritt auch in Krain die 
Viper mehr als sonst in den Vordergrund. Einige 
Wiener und Provinzblätter empfehlen anzuwendende 
Mittel gegen d.̂ s Viperngift; das Sicherste soll das 
in der Karstgegend, namentlich zu Lippiza, allgemein 
im Gebrauche stehende, eine Tinctur von Innig. 
Ilelenium, dem echten Alant, einer keineswegs seltenen 
Pflanze, sein. Auf dem Karst kamen früher Todes­
fälle, sowie auch das Eingehen von Hausthieren^ 
insbesondere von Lippizaner Gestütspferden, in Folge 
von Schlangenbissen häufig vor. Vor etwa dreißig 
Jahren erwarb sich der damalige Pfarrer von Zagorje 
und nachmalige Canonicus von Rudolfswerth, Anton 
Mlakar, das außerordentliche Verdienst, nach viel­
fachem Versuchen und Nachforschen in der genannten 
Pflanze ein sicheres Gegengift gegen das Schlangengift 
zu finden. Er war auf die Pflanze, die auf dem 
Karst unter dem Vulgär-Namen ^8trs> m ontaua , 

bekannt ist, durch eine Volkssage aufmerksam gemacht 
worden. Er hat das M ittel in weit mehr als drei­
hundert Fällen bei Menschen, die von Vipern ge­
bissen wurden, stets mit dem gleichen vollkommen.



günstigen Erfolge angewendet. Merkwürdig ist, daß 
die Heilwirkung der Alant-Tinktur den Reisenden in 
den tropischen Ländern, namentlich aber den Afrika- 
Reisenden, welchen die Giftschlangen so oft ernstliche 
Gefahren bringen, bislang gänzlich unbekannt blieb. 
D r. Holub w ill sich jedoch zu seiner bevorstehenden 
neuen Expedition mit einer größeren Menge Alant- 
Tinktur versehen, um deren Wirksamkeit bei den so 
ost sich hiezu ergebenden Gelegenheiten zu erproben. 
M it dem von ihm und den englischen Aerzten bisher 
angewendeten Ammoniak werden von den zur Be­
handlung kommenden Fällen von Vergiftung durch 
Schlangenbiß höchstens 75 bis 80 Percent, und 
diese oft nur unvollkommen zur Heilung gebracht.

— (Erster  a l l g e m e i n e r  Beamten-  
V e r e i n  der  ö st e r r e i ch i sch- ungar i schen 
Monarch i e . )  G e s c h ä f t s - A u s w e i s  pro 
J u l i  1881. Bei der Lebensversicherungsabtheilung 
gelangten im Monate Ju li 455 neue Anträge über 
ein Gesammtcapital von fl. 435.000 und Renten von 
-fl. 3390 ein. Abgeschlossen wurden in demselben 
Monate 366 neue Lebensversicherungsverträge über 
fl. 338.000 Capital und sl. 2274 Rente, seit Be­
ginn dieses Jahres 2437 Verträge über fl. 2,432.000 
Capital und fl. 15.114 Rente. Der Totalstand der 
Lebensversicherungsabtheilung am 31. Ju li bezifferte 
sich mit 35.753 in Kraft befindlichen Verträgen 
über fl. 34,078.360 Capitals- und fl. 87.921 
Rentensumme, wovon fl. 750.500 Capital nebst 
fl. 9500 Rente rückversichert waren. Durch Todes­
fälle sind in diesem Jahre 270 Polizzen erloschen 
und damit fl. 223.900 Versicherungssumme fällig 
geworden. Seit Beginn der Vereinswirksamkeit 
wurden für fällige Versicherungsbeträge ausbezahlt 
mehr als drei Millionen Gulden. An Prämien pro 
J u li waren einzuheben in Summe fl. 141.277.

Vom Büchertische.
F .  W .  H a c k lä 'n d e r 's  N u s g e w a h l t e  W e r k e .  I n

60 zehntägige» Lieferungen m it je L—6 Bogen In h a lt  L 25 kr. 
oder in 20 monatlichen Bänden L 7ä kr. iA . Hartleben's Verlag 
in  Wien.) Seit langer Zeit und oft schon wurde der Wunsch 
geäußert, F. W . H a ck l L n d e r'S Werke in  einer ansge- 
wählten Sai»m l»»g dem größere» Publiknin zugänglich zu 
machen, welches die bisherige» Ausgabe» der Schnfteu dieses 
beliebte» Autors in Folge ihres große» Umfanges »»d theiiere» 
Preise- nichtzu erschwingen vermvchie. Dieser allseitig«: Wnnsch 
w ird  jetzt erfü llt, indem A. Harllcbeu's Verlag in  Wien, 
F . W . H a ck l ä » d e r'S A u s g e w ä h l t e W e r k e  in 
einer wohlfeile» Ausgabe, i»  60 Lieferungen « 2.' kr. und gleich­
zeitig in  20 Bänden ü, 75 kr. herauSgibt. Der glücklich gewählte 
In h a l t  dieser Sammlung, bestehend anS Enge» S till fned , 
Roma», 3 B ä n d e H a n d e l und W ande l; Meine Lehr- u»d 
Wanderjahre, IB a n d -,  Soldatenlebe» im Frieden, IB a n d ;  
Europäische» Sklavciilebc», Roma», 5 Bände; Wachtstubcn- 
«ibentener, 2 BändeNamenlose Geschichten, Roman, 3 Bände; 
Der letzte Bombardier, Roman, 3 Bände i Der Roman meiues 
Lebens, Memoiren, 2 Bünde, verbürgt vo» vorhinein dieser 
schätzcnSwcrtheil Unternehmung ciucu guten Erfo lg  und zahl- 
reiche Freunde, zu deuc» w ir  auch unsere eigene» Leser zähle» 
zu dürfen wünscht?». Den», wenn von irgend eine», Schrift­
steller der Gegenwart gesagt werde» kami, er sei der erklärte 
L ikb liiig  der Lesewelt, so ist eS eben F . W . Hacklkiidcr, oesse» 
Hauptwerke »u»mel>r in dieser handliche» und wohlfeilen Aus­
gabe erscheinen solle». Es gibt wohl kam» eine» Erzähler, 
Lessen Schriften sich eine» größeren Beifalles in den verschie­
densten Schichte» der Gesellschaft rühme» dürfte». Seine kleine» 
B ilde r nnd Geschichte» a»S dem bürgerliche» »ud Soldateulcbc», 
wie seine größeren Romane sind in allen Kreise» der gebildeten 
W e lt eine wohlbekannte, willkommene Erscheinung, in den 
Prnnkzininiern der Vornehmen nicht minder als ai» häusliche» 
Herde der mittlere» Stünde nnd auf de» Bretter», welche die 
W elt bedeute». H a c k l ä u d e i ' S  Talent ist ein durchaus 
originelles, un»achahmlich ist sei» Humor, der stets erheitert 
nnd erfreut, uie verletztanheimelnd und fesselnd ist das Ge- 
mütli, das m it seine» Erzählungen zum Leser spricht. Eine 
Auswahl der beste» Schöpfungen H a ck l ä » d e r'S kan» somit 
kiner allseitigen freuudliche» Anfnahnie gewiß sein.

Verstorbene in Laibach.
De» 4. August. Agnes Barbiü, Hausbesitzers-Gattin, 6 l  I . ,  

Kolesiagasse 1, NrebS und Marasmus.
Den 5. August. Paula (lik,Tischlers-Tochter, 7 M .,P o lana - 

straßeOl, M a^eu-nnd Dannkatarrh. — Josefa Pogiba, Tag- 
löhnerstochier, 14 M . ,  Hradeckydorf 80, Tuberkulose. — M aria  
S o r. Näherin, 19 2 ., Lolesiagasse 2, Lungen- und Darm - 
Tuberkulose.

De» 6. August. Georg Mozetiö, MaurerSsohn, 4 M ., 
Polanastraße 53, Fraisen. — Amalia Strohal, Evidenzhal-

tungS-GeomcterSgatti», 58 I . ,  Polanastraße N r. 2 l,  Gehirn­
erweichung.

Den 7. August. Elsa Lanenstei», PrivatbeamtenS-Tochter, 
5 '/ ,  I . ,  Reitschulgasse 2, Scharlach. —  Gertraud Jeloönik, 
TaglöhuerS-Witwe, 60 I . .  JakobSplatz 8, Brightische Nieren 
entartuug.

Den 8. August. Johann M artine, Schriftsetzer, 22 I . ,  
Polaiiastraße 23, Tuberkulose.— PetriuaKraZevic, AmtSdienerS 
Tochter, 3 I .  6 M . ,  Seilergaug 3, Brechdurchfall.

Den S. August. Edmund Valenta, Oberrealschüler, 16 I . ,  
FraiizenSquai I  I ,  Typhus. — Josef C. Pa» lin , Kaiizlisteiis 
Soh», 4>/, M . ,  FloriaiiSgasse 12, Zehrfieber.

I  in C i v i l  f p i t a I e. Den 31. J u l i .  Bernhard Jerala, 
Nagelschmied, 39 I . ,  Erschöpfung der Kräste. — Deu 1. August. 
M aria  Merhar, TaglöhueiS-Tochter, 3 M . ,  allaem. Wasser­
sucht. —  Johann Mauer, Taglöhuer, 45 I . ,  Geistesstörung 
m it Lähmung. —  De» 2. August. Jguaz Eedivmk, Taglöhlier, 
35 I . ,  infolge zufällig erlittener Verletzung. — Anton Novak, 
Inwohner, 66 I . ,  Lnngenlähmung. —  Den 3. August. Rudolf 
Pajk, TaglöhuerSsoh», 15 I . ,  Typhus. —  De» 5.A»g»st. Lorenz 
Jereb, KeuschlerSsoh», 14 I . ,  Erschöpfung der Kräfte. — Josef 
Erjavc, J»woh»er, 51 I . ,  Magenkrebs. — Den 8. August. 
Johann Plömioka, Taglöhlier, 44 I . ,  Magenkrebs. —  Den 
9. Angnst. M a r ia  Kluu, FabrikSarbeiterin, 20 I . ,  Blutzer 
setzung. — Georg Nadler, Inwohner, 55J., Lungen-Tnberkulose
—  M a r i a  M a rg a re t ,  In m o hu er iu ,  40  I . ,  Lnngen-Tuberkiilosc.
— Den 10. August. Johann Windischar, Inwohner, 66 3 ., 
Lungenlähmung.

W itterungsbulletin aus Laibach.
Lufrdruo 
in M ill i-  
metern 
auf 0 

reducirt

Tagki­
mittel

7̂ 1-7

IS8-7

737'4

732-1

73 l  7

7343

7348

Thermometer nach 
Celsius

Tage»-
m itte l

-1- 2 0 »

-̂ -20-8

-»-217

-1-21 S

-1-22-)

>18-1

M ari-
mum

>26-8

> 2 7 -1

>27-2

>27-8

> 2 8  0

> 2 1 8

> 22.0

M in i'
mun,

Nieder- 
schlaq i» 
M i l l i ­
meter»

> 13'k

> 140

> 1 3 7

> 11-!

> 1 7 -1

>17-Ü

>1«-»

o-o

o-o

Witterung«. Charakter

Morgennebel. 
wolkenloser Tag, 
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Morgennebel, 
sehr heiß nnd schwül, 

-Höhendunst.
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Nachm. AnSheiterung, 
Wetlerleuchlen.

NachtSGewitter m. Regen 
trübe,

Abends starke Güffe.

Vormittag bewölkt, 
Nachni. Aufheiterung.

Liilgtsendel.
Die Blui»c»gürtnel-ei des Herr» i n

L a ib a c h  (B u rg s ta l lg a s s e  N r .  1 v )  besitzt Schätze, die 
merth sind, vo» Blu»ie»sreu»dc» besichtigt i»  werde». W ir  finde» 
h ier: Die L lusa  vnsoto, ein Riese bezüglich der Blättergröße, 
ein vorzügliches Product schnellster Vegetans». W ir  sehe» hier 
die verschiedenste» Sorte» 6rrnna. lBIuiueurohr), namentlich die 
I r iä i t lo ru , ; die frische» Critriiien-Gestränche, zwei prächtige 
blütheiireiche Grattntbäume, einige besondere Lilienarten uud 
andere SehenSwürdigkeiien. Der genannte Blumeiigärtner spart 
keitte Koste», »»> seine Gärtnerei zu einer nuisterhafte» hiiizu- 
stelle». Der hiesige Fabriksbesitzer Herr A. S  a in a s f a  errich­
tete i» diesem Garte» eine Wasserleitung, die i» erster Linie de» 
schönen Rose» z» statten kommt. H V .  (550)

Telegraphischer Cursbericht
am 11. Angnst.

Papier-Nente 77-85. —  Silber-Rente 78 80. — S-ld-Ren« 
94 20 — 1860er StaatS-A»lehe» 182'—. — Bankactiin 8 N .— 
Creditactie» 366 30. —  London 117 90. — Si l ber — . ik. k. 
Münzducaten 5 57. — 20-Francs-Stücke 9.36.

Eingesendet.
tE p ile p s ie ) heilt brieflich der Specialarzt D i» .  I tU »  

in Dresden (Sachsen). Wegen der großen Erfolge (8M! 
große goldene Medaille d. wissensch. Gesellsch. in Paris.

küctizeillliileder. 
Laibach, Judeugasse,

empfiehlt alle Gattunaen Jagdgewehre (Percussion, LefaucheLr»d 
Eentralfeuer), auch alle Gattungen Jagdrequ is iten  und überni»>u 
alle in dieses Fach gehörigen Reparaturen, welche prompt und billigt 
auSgeführt werden. (547)4-2

k e in e  K vH ivIitvll 8 e lm lie  »u-Iik

Neueste Erfindung!
K. k. ausschließlich privilegirter

Umechl M M
vo»

in a. d. Mur, Steiermark.
Brillantes M itte l, um Lieder mit Leder at» 
solut dauerhaft, geschmeidig und wasserdichr 

zu verbinden.
A» der zerrissene» Stelle ci«cS SchnheS w ird mittelst eine» M- 
fache» Verfahrens ein Lederfleck vollkommen unkennilich Hand« 

nnd wasserdicht aufgekittct. (540) 10"» 
P r e i s  e in e r  F la s c h e  s a m m t G e b ra u c h s -A n w e rs M  
(»l 8 Sprache») o .  S V . f t .  I S O  mit Francozusendung geg» 

Voreinlendnng des Betrages per Postauweisung.

(Steppenmilch)
ist laut Gutachten mcdiciuischer Autoritäten 
sches M itte l bei Halsschwiudsucht>
(Tuberculose, Abzehruug, Brustkraukheit), M agen-, 
und V ro n c h ia l-K a ta rrh  (Husten m it A»sw»rf>, Ruckes 
iiia rkS jchN n iids iich t, A s th m a , B le ichsuch t,  a l l»

besteS» diättÜ'
Lungenleive»

^ Dar«'

niarrsjcywiuo^unir, ^»,«>i>«a, «rielcyiu»^' 
«chw achezus tander«  (»anieiitlich »ach schwere» MankhcM-

Die K u »i hS - A » st a l t, Berlin  >V>, verläng. Genthl^ 
straße N r. 7, versendet L i e b i  g'S Äuinhs-Lztract n iitG eb raE  
anweisung in Äiste» vo» 6 Flacon» a», :r Flacon 1 M a r k 50 VI- 
excl. Verpackung. Aerziliche Broschüre ü b e r  ÄumyS-Cur " E  
eder Seudiiug bei.

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauen?- 
voll deu letzten Versuch mit Kumys.________ _

Annoncenexpedition
G e g r ü n d e t  ^ 8 5 5

Acltestcs u. größtes Geschäft dieser Branche
in  ^

Wien und Prag ^  ^ A n-

Budapest, Linz, zeigen
sowie in den Haupt, 
städten Deutsch 
lands n. der 
Schweiz

. . .  ^

j e d e r  A » t .  beireffend: <8e- 
schäftr- und lvaaren-Lmxfehlungen,

veikäuse und Versteigerungen, lehr- und 

Lrzlehungs-, Bade- und Heil-Anstalten-, Asso> 
ciation»-, Agentur-, Stellen- und Arbeits-Ange­

bote, Aausgesuche, Familienangelegenheiten lc. werden

in alle Zeitungen und sonstigen 
j )ub l ica t ions  - G rgane  der

zu d e n s e l b e n  P r e i s e n ,  welche von den Z e i t u n g e n  dem Publikum 

selbst berechnet werden, also o h n e  Z u s c h l a g  e i n e r  P r o v i s i o n  

besorgt. Übersetzungen in fremde Sprachen g r a t i s .  Vfferten-Annahme auf 
noncen nnd Meiterbesörderung der einlaufenden Briefe  ohne G e b ü h r e n b e r e c h n u n g  

Z e i t u n g r «  V e r z e i c h n i s s e  u n d  K o s t e n - V o r a n s c h l ä g e  g r a t i  s u n d f r a n ^ ^



V t v  « »  8 t v

Dümekhlltfomen -Fabrik
der

Ledrütivr Musiei, >Vivn,
L a l l v I  K « 8 8 v  6 ,

empfiehlt g r o f, e A u s w a h l  in

k i I r - n .s iM ü t k ! ! .

  86ill6ii-k!ü8e!i.

LSrsU- unck Vidvr-Mtvn
zu überraschend billigen Preisen, 

die Provinz per Nachnahme. —  M u s te r b lä t t e r  
sÄs" u n d  P r e i s c o u r a n t e  g r a t i s  und  f ra n c o .  1 0 - 2

Ze, nnn, liolien k. k. Unterrichtsministerium m it dem Ocffcnt- 
Tirervo  V lichkeitsrechte autorisirteu

Wal-Lelir-». WchliigsmjW
für Mädchen

der

V i v t o r m o  k v l w
j , l  L a i b a c h ,

 ̂ . da» erste Semester de» Schuljahres 1881,82

mit 15. September.

Kindergarten.
»»iiben und Mädchen l-csnchen, wiî d der Unterricht auch 

eichen Ana röhrend der Ferien sprlgeietzt.
^  .  m-Ui-re enthalten die Statute», welche aus Verlange» 

. D a s  Naher Mündliche Anstunft erthcilt die

W ienerVerftchkrungs 
G c M s c h a s t

H ' ' ,« E r » »  -

IVlHN venu auk^eüer Lclikietitel-Ltiquette
V vU D z <Zgi- ^ ä le r  unä meine vervielfachte

l^irina. Lutgeäruel^t ist.
Leit 30 ^nliren stets mit 6sm liesten Lrtolsse an- 

gevanät xegen ^eäe ^ r t  U  a. g e n l c r a n l c l i e i t e n  
unä V e r ä a u u n g s s t ö r n n g e n  (vie ^ppeti t-  
losißleeit, VerstoxkuiiA etc.) gegen L l u t o  o n g e s -  
t i o n e n  uncl L ä n i o r r l i o i ä ^ l l e i ä e n .  Leson- 
äers kersonen ru  emxkedlell, äie eine Litrenäe I^sdens- 
veise küliren.

I'Llsiticate veräen gericlitlicli verfolgt, 
kreis einer versiegelten OriginLl-Leliacktel 1 ü. ö. >V.

^ls L i n r e i l i n n g  ru r erfolgreiclien Lekandlung 
von kickt, lilienmatismus, iellerXrtOIieäerscdmerren  
und 1̂ ü1imungell,Lopk-, Ouren- nnii^alinselimern ; in 
Vorm von I I  m s e li 1ä g e n dei allen Verletzungen 
und ^Vunäeu dei LntrUnäungen unä Kesedvvüren. 
I  n n e r  l ic  ti, mit ^Va88er ^emiselit, dei plötrlielism  
vn^olilsein, Lrdreeliell, Lolilr unä vuredfall. — Line  
I''lL8elie m it genauer ^inveisunx 80 lcr.

nenn ^eäe li'Iirselie m it meiner I I  n- 
t e r s e k r i k t  unä L e l i u t r m Ä r l r e  versehen ist.

L  « E» ^ » r  ^  O' I t
von A U k l» .  «v v « .  in (Isor-
vegen). Dieser l^dran ist cler einzige, äsr unter allen 
im Ilanäel vorl^ommenäen Lorten ru ärrtliclien
Zwecken geeignet ist.
kreis 1 tt. ö. >V. per Vlaselie kämmt VediLuelisan- 
________________ Weisung.________________

Haupt - Versandt t>ei

W I v ü I ,  Ic. Ic. H o ^ lie i'e ia n t,
I H i I a u l i e n .

Das ? . 1'. I'ulililium v irä  gelieten, ausärüclclieli 
Uoll's kräparate xu verlangen unä nur solclie anru- 
neliinen, welelie m it meiner Leliut^marlre uncl Ilo ter- 
scliritt verseilen sinä. (382) 52—24

2 u Iiabeii in allen ronommirten ^potlielcen 6er 
Uonaroliie, in L i,ej äen Ilerren Lpotlie-
Icern .1. v. Unlcoe-ry, O. kiccoli nnil .1. Lvobcxia.

G e w ä h r l e i f t u n g s  - F o n d e :

M W « , «  «-M.
D ie  „ W ie n e r  Bersicherungs-Gesell- 

schaft" versichert
> x »  t t 1 k 8  V »  8 l e i »  V

auf die Dauer von «r 
Molinliäuscr und laudwirthschaftliche Ge- 
N e  cs bcqiuut somit die Prämicn- 
-abliiii'a bei derartigen Ntrsichcrun̂ c» erst 
im zwcilcn Jahr^n.^-) JahrcSratcn cin-

ljj« iii t in l r : t i . M M

An der vom H. k. k. Ministerium für Cnltus und 
Unterricht fnbventionirten

Privat- 
Handels Mittelschule

> n I H L r b u r s , 8 l l ; i > ! lm a r L ,

beginnt das fünfte Schuljahr am 15. S e p t . d . J .
Die Anstalt ninfasit und können

die Zöglinge auch in dem mit der Anstalt verbundenenPensionate 
nnteraebracht werden,

Programme werden ans besonderer Gefälligkeit verabfolgt 
von den Herren <?arl.Hillingcr,Ha»delekninlncr-Präsidcn1cn rc 
in -Uagenfnrt, und L e o n h a r d  H y r e n d a c h  in Villach und aus 
Verlangen franco eingcscndet vo.i

Prof.  i r e 8v l »7
<536> 5—4  D i r e k t o r .  ___________

Ij»iiI«t>iIri lNi, I> i» zeiix r  ^ i ik u i ix  is t :

^  I i r s v k t m r z n i l v i ; ! ,

ru  l  aden I»» I  « I I »  i»  t«  i»
6 6 (487)

KeinZahn 
schmey!

W W  

W en
zahlen w ir demjenigen, wel-

d»nch k°n lli>!«Il»i1M8

»Nisser
jemals wieder Zahnschmerzen 
bekomm:. Einziges M itte l 
zur Erhaltung schöner weißer 
und qesunder Zähne bis in 
das späteste Alter.

8. KoIlllMlIII L 6v..
Breslau, 

Schuhbrückc 36.
General-Depot für Oester- 

reich-Ungarn bei 0»l-l ko » , 
KaekNxr. (Anton I. 
E z e r  n y j Wien I. W all- 
fischgaffe 3.

I n  Laibach nur allein 
elbt zu haben bei Hrn. Apoih. 
- Iu l. V.  1 Ein-
horn-Axoth., RatbbauSplay 
N r. 4.

danksagung.
Indem ich Ihne» hiermit 

fü r I h r  Kaiser-Zahnwafser 
meinen verbindlichsten Dank 
sage, gereicht es m ir zur Ge- 
nuglhuung, Ihnen mitthei­
len zu können, daß I h r  
Kaiser-Zahnwafser m ir und 
meiner Faniilie die vorzüg­
lichsten Dienste zar Abson­
derung des Weinsteins und 
Erhaltung der Zähne gelei­
stet bat.

M it  vorzüglichster Hoch­
achtung (541112—Z

Lvvrß MLlußL,
K a is e r l.  russischer 

S ta a ts ra th .

.V e r k a u f t  werden: 1 Hand 
lungsbanS uud 4 Zinshäuser 
>u Laibach.

G e s u c h t  w ird: PachtwirthS 
Haus.

V e r m ie t h e t  werden: Jahns 
wobiiunge» und Geschäftelo 
ealiiäteu iu Laibach. 

'A u s g e n o m m e n  werde»: Kost- 
f t» !e » t»  und Lehrlinge, 

D ie n s tp lä tz e  »>»»>che,u H>nid- 
luuge.Commis der Lpezerei 
u. w>am>f»cluibra»che, Hau» 
knechte, Llubcnmädchc» uud 
Köchinnen. (5ül)
Näheres in V ' .  I f l ü I I « » ! ' ' «  

A l i n o n c e n - B u r e a u  iu  
L a ib a c h ,  H e r re n g a s s e  I  2 .

Clektro galvanischer^

Appsrst. K  i

Dieser von den terühml-slen Pro» 
keiloren emvsohlcue Aprarat (welche 
,'o^tsizen ein« Hauiaxoiheke tild««) 
st von Jedermann leicht zu Hand» 
l'L.e» und wirkt bei nachstehend»» 
Krankheiten äußerst wohllhLtiz 
UN' deUkrästig, so daß der Kranke in 
lürz-ster Zelt von seinem Leiden be» 
Ireit wird.

trlcktrische Kuren werden mit <!«» 
>olg -nglwendet bei: RI,ei,u>a«i»» 

und Lähmungen j»der Are» 
N«rv»»scl,,v.i«hk, H irn -  UN» 
Ruckeiimarrtteiden. Epilepsie» 
Z»eku»ge», ^ it ie rn ,  znr Seae» 
kuug der Let>>, «Sehör- I I .  Sin» 
»etnerveii» Kräinps«,Zn stand«. 
Nenralgte, M ageilkrankheir«» 
ie., selbst veraltet« U«b»l w erdiir 
schiirU detiobe».

iiiu  solcher in leder Familie un­
entbehrlicher elektrischer Apvarat, 
erakt ausgesührt, koinplet sammt 
Aebrauch-anweisung, srütierer Prei» 
20 fl., jetzt durch Massenkcnsum nup 
!> fl. Für beste Wirkung wird voll» 
ftiindige Tarantie geleijjet.

Dieser Apparat eignet sich auch »I». 
wissenschastlichen Zwecken und ist dl» 
der olle» höheren Schülern, kehrera 
und Lehranstalten zu», ülnschauuiigi- 
Unierricht, sowie allen Aerzten zum 
vraküschen Gebrauche bejouderr jv  
emrsehlen.

Für jeden HanShalt!
Die so praltisch«, 
schnell beliedi ge» 
ioordene e lrktri» 
sei,« Zündina- 
schin» verlause 
ich verbessert, vtr» 
lißlicheS Fabki» 
!ar: l  S t. früher 
fl.ü,je»ts>.r.ü0.

/a h r ik  elektrischer ^p pa ra lr, 

V/isu, II. krstgrsl iLsss  26-
1 2 -1 U

I.JF.Popp's
H e i l m e t h o d e ,

welche sich schon seit 
Jahren vorzüglich 
bewährt, wird alle» 

Magenkranke» 
dringend empfoh­
len. Die Broschüre 
Itl»xe»-u  « a rn i-  

versendet 
gegen Einsendung 
von 20 kr. k .

!, 1 'u lv lv li-
n ilt ,  »«>>>«- (Hol­
stein )̂ -L

MMll8 llWim
ist derzeit b l ü h e n d  iu L a i ­
bach zum ziveiieiuiiale einzig 
und allein i n m c i u L  >» Garten 
Polauastraßc Nr. 12 zu sehen. 
Zur Besichtigung d eser reizen­
den uud seltenen Schönheit ladet 
hiemit alle P. T. Blumcnlicb- 

haber höflichst ein ergebenster
^lois Lorsilra,

K  n n st- und H a n d e l s -  
q ä r t n e r .  <i>49>

8vt»VL0dvLU8tLlläv
we den bei alten und jungen 
Männern dauernd unter Garantie 

geheilt durch die weltberühmten
Ol>e> âl'sarzt 

I » ,  AI »l> 1 1  «  « « «  >»«,»

M W lO  - kl'LMI'^6,
weiche dem erschlafften Körper die 

i ira f t  der Jugend zuruckgeben,

Depositeur:
Vs,r1 L rv ikvn b L llm ,

>3-13B r a u n s c h w e i g .  <375>

us ävr IH iiilc von «V L »okllkk, SW itßL rt.
killt naeli ^ussprucli vrster meäieiniselior Autoritäten kür ÜN « v I » , ,» k I» O i -  H'«»,>«»»,,,,NH leiäenile reigonkn , 

^1« AI» - r - ^  IL>n«I«r, «»»Hvnil« L ete ein vorr izlicli i üliienües 8^I»n»vvlL«»»-
i » » -  lieviilirt sieli » I «  8ui>l>o in vorstelienä genannten k'Llleu

, , « soviv »ls vortreMiclie von dem ersten l^eliens^lire an. Oie vetailprsise  siuä ans
bemal s "  l'acliuueon nut'sväruelrt. r^u livriolien üurcli »Ile ^iiotlieken unä Droxuen-Hnnälungen äer Llonareliie uinl en ßros änrcli (Heneral-Vexot:

^:» »»«>  E . ,  I., ^Veilidur^^nLse 26.

M dei V . .^.xotliokor; in bei L ' l l l l »  (Hauxtävxot); in der
IV. ^xotlrelror; in CAII1 bei ^ s .  I t . I I p l 'v I 'S e l l l u l v r K ,  ^xotllelccr.



i L i i n i N n t t r l i i i n r r  !
Nebst einer riesigen Auswahl aller erdenklichen Artikel in und sind nachbenannte Artikel

zu haben,

E M M M . n r  « M - W M ^ r  » W M M r
Zigarrentaschen, heim Leffnen derselben springt eine Mau« herau«. 
Per Etück 8V kr., lebende Klapperschlange, neuester Ju r, per Stück 

SV kr., fortirte 20 Stück neue Jur-Gegenstände, zusammen 3 fl.

t ü »  H o r i  e i » !
Stück pikante, hochinteressante Fotografien in versiegelten 

Eonvert» 1 fl. 5V kr.

per Dutzend r  ff.
per Dutzend 1 fl. 50 kr. 

n u r  beste Q u a l i t ä t !

O l K » r r v 1 l S i » - A k » 8 e I » 1 n v ,
womit man in einer Minute 30 Stück hübsche Eigarretten sM 
machen kann, per Stück 20 kr., 100 Stück dazu paffende Hülsen «>! 

Mundstück 25 kr.

per Stick nur SO kr.

Garten- und Zimmer-Feuerwerk!
8« Stück Feuerwerk«körper für Garten, hübsch fo rtir t, mit Effect- 
^tück al« i Sonnen, Raketen , Fallscheiben . FeuerrLder ic. ic., 

zusammen 3 fl. 50 kr.
M»M E ^  .M-"M» N». »M E"! »M ̂

und andere D ecora tions  - Sachen zu
staunend billigen Preisen.

U l i » »  i » « r  S V  L r v R i L v r
bekommt man 5Ü feinste Briefpapiere fmt. Eouvert», 1 feine« Notiz, 
I Schachtel beste Stahlfedern, S Federhalter, K Bleistifte, t Radir- 
gnmmi, alle« zusammen in einer eleganten Schreibmappe nur 50 kr., 
20 Briefpapiere sammt Eouvert», m it jedem Buchstaben, in eleganter 

Laffette, zusammen nur LS Kreuzer.
! N u r  so lange der B o r ra th  re ic h t ! !

fü r Kinder au« Talm i-G old, sammt Talmi-Gold-Kette, Rem!»» 
to ir 1 fl. 20 kr.
*  « »  MM.

zum Unterricht für Kinder geeignet, m it 
8 Tönen . . . . 1 fl. 50 kr. 18 Tönen . . . .  2 fl. » k .  

12 Tönen . . . . Is t. 85 kr. 24 Tönen . . . . «fi.rsle.

mittelst welchem man sich im Freien dein, größten Sturmwind ohne 
Zündholz dieEigarre oder Pfeife anzünden kann, per Stück nur LS kr. 

feinere Gattung per Stück 45 kr.

1  guter Dchattenspender 1  f l .  2 0  kr.,
l  Dutzend Schweißsauaer-Soiken nur 1 fl.
1 Schachtel H ufischwetk-Pulver 30 kr. 
t Dutzend H uhneraugen-R inge nur 10 kr.
1 Paar G um m i-S chw e iß b lä tte r nur 15 kr.
1 B a d r -H u t  f ü r  H erren und Damen 20 kr.

H s v u e s l v  t u r

Größe: N r. I  SO kr., N r. II  1 fl. 20 kr., N r. I I I  1 fl- 80 kr.' 
N r. IV 2 fl. 25 kr.

Emballage wird zum Selbstkostenpreise berechnet. — Austräge gegen Baar-Znsendnng des Betrages oder gegen Nachnahme essectuirt. — Wiederverkäuscr 
erhalten laut en Aic>8-Preisen 10 Percent Rabatt.

________________ ,  M L L M M M M » -U « -U M ^ L N 8 i8 E r H M 'M ^»  (SZS) 5-4

Z U Z U Z N Z U Z U Z Z Z M M

Laibacher Lose.
Haupttreffer: fl.3V .VV0, 25 .V0V , 20.VVV u.s.w. 

Kleinster Treffer fl. 3 0  ö. W .
Nächste Ziehung am 2. September 1881.

V M -  L « 8 V
zum Preise vo» si. 25 in fünf vierteljährigen Theilzahliiiigeii L fl. 5. Schon nach 
L rlag  der erste» Theilrahlnng von 5 fl. spielt der Käufer in der am 2. September 1881 

erfolgende» Ziehung dieses Lotterie-AnlehcnS mit.

DEL- 0rißiiiLl-l.o8e mm Preise von ü. 24.

Lose gegen Theilzahlungcn und Original-Lose
sind zu habe» i» der

V o v b s v l s tu b v (548) 4— 1

W LrLimsodei» Lsvompts KenellsvdLk,
L »  I »  , » > - » «  Me. >  2 » »

W
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Vllübvrtressliod in ävr Virknoß unter KarLllUe
steht e inzig und a lle in  da von allen bisherigen M itte ln  für Haarle idende, zur Erhaltung 
und Beförderung de« WachSthum« dir Kopfhaare dag »,i» k. k. P r iv i le g iu m s -P a te n t für die 

österr.-U ngar. Staaten versehene und ausgezeichnete

H L » V » 8 8 » L  -  O v l  -

Unter Garantie bei regelmäßigem Gebrauche rer- 
hütet das Ausfallen der Haare gänzlich, beseitigt jede 
Schuppenbildnng vollständig, kahle Stellen des 
Haupte« werde» vollhaarig, graue Haare werden dun­
kelfarbig, da« Haar wird kräftig, geschmeidig, bewahrt 
e« vor Ergraue» bis in'« höchste Alter »nd gestaltet 
da« Haar w e lle n a rtig  zu Locken. — Ei» T iege l! 
sammt Gebrauchsanweisung I ff. SV kr., mit Postver- 
sendnng oder Nachnahme I fl. «o kr. - H aupt-t5en- 
tra l-V e rsendungS depo t«-» «̂°<>» »  «» ^>-«»11 für 

> die k. k. österreichisch - ungarischen S ta a te n  
sowie für das A u - la n d  bei (533) 13—3

Jod. Vrudvr L vomp., Parsiimeriewaaren Fabrikanten und k. k. Pri­
vilegiums-Inhaber, Wien, v. Bezirk, Hundsthnrmerstraße Nr. 110.

W ir beehren uns, hiemit zur Kenntniß zu bringen, daß unser bisherigst 
Vertreter Herr L̂ > » N L  i8vI»k»»tvR in Folge freundschaftlichen Uedem» 
kommens unsere Vertretung zurückgclegt hat und daß wir dieselbe an

Zerr» D lheker M I d e l m  MLZsk
in .

welcher von nun an alle mit derselben verbundenen Agenden besorgen und dir 
darauf einschlägigen erforderlichen Auskünfte ertheilen wird, übertragen habe«- 

W ie n , den 1. August 1881.

Die Direktion
der Lebensversicherungs - Gesellschaft

<546) 3 - 2

8

Gichtgeif l
bewährt nach D r .

»  5 0  kr.
ist entschieden das erprobteste M it te l gegen G ic h t  u n d  Rheir- 
  °  ^    _

lich behoben werde», wie dies bereits massenhafte Danksagungm 
bciveise» könne».

Alpenkräuter-Syrup, krainischer,
B ru s t-  und Lungeule ideu. 1 Flasche 5K kr. Cr ist wirksamer a l s a l l e  im Handel vo - 
kommenden Säfte nnd Syrnpe. Piele Danksaqnngen erhalten.- -  - feinste Sorte vorzüglich gegen Scropheln, «unaen

sucht, HaiitausschlSge und Drüsenanschwellun

da- Beste zur E r h a l t u n g  der Zähne und 
l5o»serv iru»g de» Zahnfleisches. e«

alte

Dorsch-Leberthran,
gen. l  Flasche i>0 kr.

Anatherin-Mnndwasser,
treibt so fo rt den üblen Geruch aus dem M u n d e . 1 Flasche 4" kr.

sollten in  keinem

Druck von Leykam-Josefsthal in Graz. Verleger F r a n z  M ü l l e r  in Laibach

Blutreinignngs-Pillen, k. k. priv., M n  und h U »  s.ch
tausendfach glänzend b e w ä h r t  bei S tuh lve rs top funge»  » Kopfsch"" " , 
Schwere in  den G lie d e rn , verdorbenem M a g e n , L e b e r-u nd  Nieren»««»'» .
I n  Schachteln 21 kr., , ine  Rolle mit >. Schachtel» l fl. 5 kr. Versendet  wir» nur 
Rolle. Diese P il le n  sind die wirksamsten unter Allen. -..»»nute

Obige nach langjShrigen Erfahrungen al« vorzüglich wirksam, an rrr 
SpecialitLten führt stet» frisch am Lager und versendet sofort pr. Slachnahine die — -

Einhorn-Apotheke des ^ s u l .  v .  L r i » l L « v ^  -M«
tn Lat bac h,  Rathhausplatz N r. "ro

U D r x M t - t x r t r t m m  r e
Verantwortlicher Nedaeteur K a r l  Konschegg
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